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Veschältssteſſe in Hanſe a/5. Leipzigerstr. 37.
Telephon Nr. 158. Freltag 16. ar 1900. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

elephon Nr. o.

Der Kaiſer in Kiel,
Jm Schloſſe zu Kiel fand am Mittwoch Abend eine

göfeſe Tafel ſtatt, an welcher der Kaiſer, die Gäſte des
Prinzen Heinrich ſowie das Offizierkorps des Kreuzers „Deutſch

Pünd“ theilnahmen. Die Prinzen Eitel Friedrich und
Jdalbert waren Mittwoch früh aus Plön zur Theilnahme
mm den Feſtlichkeiten eingetroffen und auf dem Bahnhofe von
dem Prinzen Heinrich empfangen worden.

Geſtern Morgen begaben ſich der Kaiſer, Prinz Heinrich
ind die kaiſerlichen Prinzen in einem Rudergig zum Stapel-
auf des ruſſiſchen Kreuzers „Askold“ nach der
Germanſawerft. Außer den Mitgliedern der ruſſiſchen Botſchaft
ind dem Kommandanten des „Askold“ nahmen der Erbgroß-
herzog und die Erbgroßherzogin von Oldenburg, Staatsſekretär
Tirpitz, Admiral v. Koeſter und die Spitzen der Behörden an
der Feier ttheil. Auf einer vor dem Bugdes „Askold“ angebrachten Kanzel hatte der Probſt
der ruſſiſchen Gemeinde in Berlin mit 12
Cherknaben Platz genommen. Neben der Kanzel war ein mit
Fahnen geſchmücktes Zelt für den Kaiſer errichtet worden. Der
Kaiſer begrüßte bei ſeiner Ankunft die vor dem „Askold“ auf-
geſtellte Beſatzung des ruſſiſchen Schiffes. Nach einem von
den Chorknaben ausgeführten Geſang hielt der Pope Ethel
die Weiherede und ſprach den Segen über den Kaiſer und
das kaiſerliche Haus. Dann beſtieg er den „Askold“, der
nunmehr langſam in's Waſſer glitt. Gleichzeitig feuerten
ſämmtliche im Hafen liegenden Kriegsſchiffe Salut. Nach Be
ndigung der Feier kehrte der Kaiſer mit ſeinen Gäſten in das
Schloß zurück.

Die vor der Weihe des Kreuzers von dem Propſt der
uchen Botſchaft in Berlin, Maltzew, gehaltene Anſprache

antete folgendermaßen
„Einem uralten ruſſiſchen Brauch folgend, jede That mit Gebet

z deginnen, ſind wir auch heute hierher gekommen, um zum All-
woöhtigen Gott Gebete emporzuſenden, auf vaß er dieſen ürugeba in
Schiffe „Askold“ günſtigen Stapellauf verleihen und es immerdar bei
ſeinen Fahrten r möge! Der Name des Schiffes läßt vor unſerm
Feiſte die früheſten Zeiten des Chriſtenthums in Rußland erſtehen,
nämlich die der friedlichen und kulturfördernden Thätigkeit Askolds
und ſeines Bruders an den Ufern des Dujepr und der treuen Aus-
führung ihrer Miſſion bis zum Tode. So iſt auch dieſes Schif,
das dritte dieſes Namens, berufen, denſelben Zwecken des Friedens
und der Kulter zu dienen. Dem hocherhabenen Willen unſeres viel
geliebten Monarchen gemäß, der vor Kurzem als Kämpfer für
die Jdee des allgemeinen Weltfriedens
eingetreten iſt, ſoll dieſes Schbiff, wie auch die
ganze Flotte und das ganze Heer, treu ihrem friedlichen hiſtoriſchen
Leruf, die Beſtimmung haben, das zu ſchützen, was das Theuerſte
und Höchſte für Alle iſt, d. h. Glauben, Thron und Vateriand, gegen
di welche drohen, dieſe Güter zu gefährden. Möge Gott auf unſere
hir ihm jetzt dargebrachten Gekete hören und Allen, die zum Dienſt
auf diefein Schiffe jetzt und in Zukunft berufen ſein werden,
ſeinen himmliſchen Segen verleihen, ſchenkend ihnen ſtille,
ftiedliche und ſturmloſe Fahrt. Möge er ſelbſt ihnen
inmer Stuermann ſein, der ſie führt zum rettenden
ſturmloſen Hafen, damit ſie nach heiliger Erfüllung der ihnen auf
eregten Pflicht g ſund und fröhlich heimkehren wögen. Möge „As-
hold“ an dem Ruhme der ruſſiſchen Marine nicht nur th,ilnehmen,
ſondern ihn auch mehren helfen, damit unſer gottesfürchtigſter Herr
und Kaiſer, wie auch Eure Majeſtät als Admiral der ruſſiſ en
Fotte, welcher durch die Theilnahme Euerer Majeſtät an dieſer Feier
lichkeit eine bohe Ehre bereitet worden iſt, immer mit Freude und
Stolz auf eine Leiſtungen blicken können
n dem zur Kapelle umgewandelten Rilterſaale des
Schloſſes fand Mittags 12 Uhr in Gegenwart des Kaiſers
ind der geladenen Gäſte die Taufe des jüngſten Sohnes
des Prinzen Heinrich ſtatt. Die Taufe vollzog Probſt
Kecker de Täufling erhielt die Namen Heinrich,
vikto dw ig, Friedrich. Jm Moment der Taufe übernahm
der Kaiſen den Täufling. Taufpathen ſind u. A. der Kaiſer und
die Kaſerin, die Stadt Hamburg und das Offizierkorps des
Kreuzers „Dentſchland“. Nach der Taufe fand Gratulation
und Defilircour ſtatt, an welche ſich eine Galatafel im Weißen
Saale anſchloß. Bei der Tafel brachte der Kaiſer einen Trink
ſpruch auf den Täufling aus und betonte, daß derſelbe der
erſe preußiſche Prinz ſei, bei welchem die Hanſa
Veratter geſtanden.

Abends 37 im Weißen Saale des Schloſſes eine
größere Tafel ſtatt.

vor

Staatsminiſter v. Puttkamer r.
ſeinem Gute bei Stolp in Pommern iſt, wie

ſchon telegraphiſch mitgetheilt, geſtern Morgen der frühere Ober
präſident von Pommern, Staatsminiſter v. Puttkamer,
geſtorben.

Robert Viktor v. Puttkamer wurde am 5. Mai 1828 zu Frank
a a. O. als Sohn des ſpäteren Oberpräſidenten von Poſen
Creren, er hat alſo ein Alter von nahezu 72 Jahren erreicht.
Seine Beamt nlaufbahn, die er 1849 in Danzig als Auskultator
zegann, war eine ungewöhnlich vielſeitige und bewegte. Jmhre 1852 war er von der Juſtiz zur Verwaltung
r war dann in der Verwaltung der Staatshl hennen thätig und wurde bald in die Eiſenbahn

Itbeilung des Handels miniſteriums berufen. In den ſechziger Jahren
n. Landrath in Demmin, 1866 während des Krieges Civil
m iar in Mähren, ſpäter im Miniſterium des Jnnern und im

ad tanäleramt. In den ſiebziger Jahren war er Regierungs
S in Gumbinnen, Bezirkspräſident von Lothringen, Ober

ent von Schleſien. Von dieſem Amte aus wurde er 1879

als Nachfolger Leitung des KultusminiſteriumsFalks zur
berufen, das er 1881 als Nachfolger d s Grafen Botho
Eulenburg mit dem Miniſterium es Jonern vertauſchte Als Mi-
niſter des Jnnern wurde er Vizepräſident des preußiſchen Staats
miniſteriums. Von glänzender Ber diamkeit, reicher Erfahrung und
hoher ſtigatsmänniſcher Begabung war er zugleich ein ſcharf ausge
prägter alipreußiſcher Konſervativer, erfüllt von dem entſchiedenſten
energiſchen Staatsgefühl. Als treuer Gehilfe Bismarcks übernahm er die
ſeinen Ueberzeugungen entſprechende, aber zugleich dornenvolle und un
dankbare Aufgabe als Kultusminiſter die Beendigung des Kulturkampfes
anzubahnen, dann als Miniſter des Jnnern den Kampf gegen die
Sozialdemokratie mit der Waffe des damaligen Sozialiſtengeſetzes
zu führen. Daß eine politiſche Perſönlichkeit ſeiner Art bei Er-
füllung dieſer Aufgaben einen maßloſen Haß ſeiner Gegner auf ſich
lud, einen Haß, der ſich bis zur kindiichen Verkennung ſeiner Gaben
und Verdienſte verſtieg, iſt bei unſeren parteipolitiſchen Verhält-
niſſen leider verſtändlich. Die gegen ihn herrſchende Stimmung
wurde in der Zeit der 99 Tage geſchickt zu ſeinem Sturze benutzt.
Seine energiſche Wahlpolitik rief das bekannte Schreiben Kaiſer
Friedrichs hervor, das ihn veranlaßte, um ſeine Entlaſſung zu bitten.
Kaiſer Wilhelm II. ernannte ihn bald darauf zum Oberpräſidenten
von Pommern. In dieſer Provin;z, in der ſeine Familie heimiſch
iſt und in der er angeſeſſen war, hat er bis zum 1. Januar dieſes
Jahres ſegensreich gewirkt. Schwer leidend hat er die wohlverdiente
Muße nur kurze Zeit genießen können.

Der „Reichsanz.“ ſchreibt in ſeinem Nachrufe, dem wir
voll zuſtimmen „Jn Robert von Puttkamer hat der preußiſche
Staat einen ſeiner treueſten und hervorragendſten Diener ver
loren. Untrennber mit ſeinem Namen verknüpft iſt das große
organiſatoriſche Werk der preußiſchen Verwaltungsreform, das,
unter ſeinen Vorgängern W unter ſeiner Leitung und
eifrigen Förderung zum Abſchluß gebracht, ihm einen Platz in der
Geſchichte unſeres Vaterlandes ſichert. Unvergeſſen bleiben wird
auch die glänzende Art ſeines parlamentariſchen Auftretens, durch die
er die Intereſſen des ihm übertragenen Reſſorts in t ſchweren
Kämpfen, namentlich gegen die auf den Umſturz unſerer ſtaat
lichen und geſellſchaftlichen Ordnung gerichteten Beſtrebungen
mit Entſchiedenheit wahrte. Ein durch und durch königstreuer
Mann, vem das Wohl des Bairrlanvev aort Alle gingStaatsmann von Energie und weitem Blick, eine wahrhaft edie

Perſönlichkeit, ſo wird ſein Bild durch Generationen fortleben
und dankbar bewahrt werden.“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 16. März.

Der Großherzog von Baden empfing geſtern den
Senat der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe unter
Führung des Rektors, welcher im Auftrage des großen Rathes
dem Großherzog den erſten Titel eines Ehrendoktors der
Hochſchule anbot. Der Großherzog erklärte ſich in huldreicher

gern bereit, die neue akademiſche Würde anzu
nehmen.

Der Hamburger Yachtklub hat den Prinzen Heiurich einge
laden, am 31. d. M. ſein Gaſt ſein zu wollen. Der Prinz hat zugeſagt
und wird an dem ihm zu Ehren ſtattfindenden Feſtmahl theilnehmen.

Gegenüber verſchiedenen Mittheilungen, die über die nächſte
e des Großherzogs von Mecklenburg Schwerin durch die

dreſſe gehen, kann die „Kreuzztg.“ mittheilen, daß er nach dem
Hausgeſetze nicht mit 18, fondern erſt mit 19 Jahren voll-
jährig wird und ſomit erſt 1901 die Regierung antritt. Der
T2rzog edenkt, ſobald er in dieſen Tagen ſein Abiturienten-Examen eſanden haben wird ſich zu ſeiner Mutter nach

d zu begeben und im Mai die Univerſität Bonn zu
eziehen.

Zum Regierungsépräſidenten in Bromberg an Stelle des
zum Oberpräſidenten von Brandenburg ernannten Herrn v. Bethmann-
Hollweg, iſt der Oberregierungsrath Freiherr v. Lützow ernannt
worden.

Perſonalnachrichten. Rechtsrath Wolfram- München
wurde geſtern an Stelle des verſtorbenen v. Fiſcher zum Erſten
Bürgermeiſter von Augsburg gewählt. Kapitän zur See
Müller, Kommandant S. M. großen Kreuzers „Deutſchland“, iſt
in den erblichen Adelſtand erhoben worden.

Der Bundesrath faßte in ſeiner geſtrigen Sitzung
Beſchluß über die Reſolutionen des Reichstags zu einer Petition
wegen Erhöhung des Zolles an Erzeugniſſe der
Maſchineninduſtrie, zu einer Petition bezüglich der
Forderung der Einführung des Befähigungsnachweiſes
im Baugewerbe und zu einer Petition betr. die einheitliche
Geſtaltung des deutſchen Vereins- und Ver-
ſammlungsrechts. Dem Entwurf einer Neich s-
ſchuldenordnung wurde in der Faſſung der Reichs-
tagsbeſchlüſſe zugeſtimmt. Der Bericht der Reichs
ſchuldenkommiſſion wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen über-
wieſen. Die Ueberſichten über die auf den deutſchen Münz-
ſtätten im Jahre 1899 erfolgten Ausprägungen von Reichs-
Gold und Silbermünzen uſw. wurden zur Kenntniß genommen.
Der Entwurf eines Geſetzes über die privaten Ver-
ſicherungsunternehmungen, eine Ergänzung zum
Entwurfe des Reichshaushalts-Etatsfür das Rechnungsjahr
1900 und eine Ergänzung des Entwurfs zum Haushalts-Etat
für die Schutz gebiete auf das Nechnungsjahr 1900
wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Die Mits-
theilungen über das dentſch-amerikaniſch-eengliſche
Abkommen vom 7. November vor. Js. betreffend ſchieds-

re Regelung gewiſſer Schadenerſatzanſprüche in
Samoa wurden zur Kenntniß genommen. Dem Aunusſchuß-
antrag zu der Vorlage des Reichskanzlers vom 31. Jannar
d. Js. betreffend di- Getreidelagerſtafiſtik wurde
zugeſtimmt.

Wie die „B. B. Ztg.“ hört, hätten im Laufe des
Nerger Tages zwiſchen maßgebenden r der
deichsregierung und Mitgliedern der Reichstags-

mehrheit, welche das Fleiſchbeſchangeſetz in ſeiner jetzigen
Faſſung angenommen hat, Verhandlungen ſtattgefunden, um
eine Verſtändigung über die dem Geſetzentwurf in dritter Leſung
zu gebende endgiltige Faſſung herbeizuführen. Das genannte
Blatt glaubt, daß die Beſchlüſſe, welche das preußiſche Staats
miniſterium in ſeiner Sitzung am Mittwoch gefaft
hat, die Grundlage für dieſe Verhandlungen bildeten und daß
alle Ausſicht auf ein Zuſtandekommen des Kompromiſſes vor
handen ſei. Als ſicher könne gelten, daß die Friſtbe-
ſtimmung für das Jnkrafttreten des Einfuhr-Ver-
botes von friſchem Fleiſche fallen gelaſſen und daß ge-
pökeltes Fleiß in großen Stücken zur Einfuhr zugelaſſen
werden ſolle. Wir können uns nicht denken, daß der Reichs
tag auf die glatte, bedingungsloſe Fortlaſſung dieſer Para-
graphen, die den Ruin der deutſchen Landwirthſchaft beſiegeln
würde, eingehen wird.

Wie wir der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, will eine Berline
Korreſpondenz wiſſen, daß die Kaualvorlage am nächſten
Sonnabend dem Abgeordnetenhauſe zugehen
werde. Es wird dieſer Meldung hinzugefügt:

Da die baldige Fertigſtellung des Großſchifffahrtsweges Berlin-
Stettin eine Lebensfrage der erſten Hafenſtadt Preußens bildet,
ſei die Frage erwogen worden, ob cs ſich empfehle, den Bau dieſes
Waſſerweges getrennt von der Geſammtvorlage zu behandeln.

Das ſoll doch wohl heißen es hat noch gute Wege mit
der Einbringung der Vorlage an den Landtag. Auch unſere
Meinung iſt es, daß vorläufig noch nicht an die Einbringunsg
gedacht wird.

Wie ſich die „Münchener Allg. z aus Berlin melden
läßt, „ſtehen in der Deutſchen Kolonialpolitik bedeutungs
volle Ereigniſſe bevor. Deutſchland iſt im Begriffe, ſich auf
dem Wege nach Oſtaſien eine neue KohlenſtationGolf gegen er Wein de oRehſgcen Wunhrat ins
Tigris gelegen. Die Jnſel iſt in jeder Hinſicht günſtig ge
legen. Sie iſt geſchützt gegen die vom Jndiſchen Meere wehen
den Stürme und bietet einen abſolut ſicheren Ankergrund.
El Kueit gehört gegenwärtig arabiſchen Stämmen und ſteht
nominell unter der Oberherrſchaft des Sultans. Jn China
ſtehen weitere Erwer bungen unmittelbar bevor.“

Man wird wohl gut thun, abzuwarten, was an der
Meldung Wahres iſt. Jn Berliner politiſchen Kreiſen weiß
man nichts von dahin gehenden Plänen.

Aus Bayern. Im Finanzausſchuß kam geſtern eine vow
Univerſitätsprofeſſor Lip p s München in einer Verſammlung
gegen die lex Heinze gemachte Aeußerung, er habe
das abſolute Vertrauen in unſere Rechtſprechung
verloren, zur Sprache. Centrumsabgeordnete und liberale
Abgeordnete wieſen die hierin liegende Verdächtigung des deutſchen
Richterſtandes zurück, auch der Juſtizminiſter bedauerte die Aeußerung
und bemerkte, er behalte ſich weitere Schritte vor. Der Kultusminiſter
erklärte, er werde adwarten, bis ihm die Akten vom Juſtizminiſterium
zugegangen ſeien.

Aus Samoag. Unter feſtlicher Betheiligung der geſammten
weißen Bevölkerung und von 5000 Samoanern iſt geſtern in
Mulinunu, dem früheren Sitz der ſamoaniſchen Regierung auf
Apig, die deutſche Flagge gehißt worden.

Eine weitere Meldung lautet: Jn Gegenwart der Ver-
treier der Vertragsmächte ſowie Mataafa's und Tamaſeſe's
iſt die deutſche Flagge gehißt worden. Danach fand die
öffentliche Verſöhnung der beiden Häupt-
lünge ſtatt. Dr. Solf iſt deutſcher Gouverneur von Samoa
Das Obergericht, der Gemeinderath, die Gemeindeämter und
die Konſulargerichte haben zu beſtehen aufgehört. Die Einge
borenen verhalten ſich ſämmtlich ruhig. Eine öffentliche Be
kanntmachung theilt mit, daß Samog unter deutſchen Schutz
und deutſche Herrſchaft genommen iſt.

Die Ernennung des bisherigen Präſidenten des Muni
zipalrathes von Apia, Dr. Solf, zum Gouverneur von Apio
wird heute amtlich im „Reichsanz.“ mitgetheilt.

Ein Zwiſchenfall in Marokko. Aus Tangerwird der vo Zig.“ berichtet: Der deutſche Konſularagent

in Nabat wurde von Maurenknaben mit Steinen be-
worfen. Als der Gouverneur die Buben züchtigte, empörte
ſich das Volk, und es entſpann ſich ein Kampf zwiſchen dieſem
und den Regierungstruppen, wobei acht Leute aus dem
Volk getödtet wurden.

Parlamentariſches.
In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion des

Reichstages wünſchte Abgeordneter Richter Auskunft über die
künftige Emiſſion von Reichsanleihen. Staatsſekretär
v. Thielmann erklärte, daß keinesfalls vor dem Sommer an die
Emiſſion einer neuen Anleihe zu denken ſei. Ob im Sommer eine
Emiſſion erfolge, ſei auch noch ungewiß. Der Antrag Gröber,
den Reichskanzler zu erſuchen, mit dem nächſten Etatsentwurf die
Grundſätze über die Deckung der Ausgaben des Reiches durch An-
leihen imitzutheilen, ſowie der Antrag MüllerFulda, die Summe
der Abſtriche am Ctat in Köhe von 3 328 382 Mark von dem An
leihekonto adzuſetzen, wurde ang nommen. Das Etat und
das Anleihegeſetz, vorbehalttich der endgiltigen Feſiſctzung der
Zahlen, wurden genehmigt.



Deutſcher Retchstag.
168. Sitzung vom 15. März, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Dr. Nieberding.
Die zweite Berathung des Gefſetzentwurfes, beir. Aenderungen

ind Ergänzungen des Strafgeſetzbuches (lox Heinze) wird bei
S 134 fortgeſetzt. Die Beſprechung auch auf die F8 184a und 184b
ausgedehnt, die neu eingeführten Kunſt- und Theaterparagraphen.

Jm 8 184 wird mit Gefängniß bis zu l Jahr und mit Geld-
ſtrafe dis 1000 Mk. oder mit einer dieſer Strafen beſtraft, wer 1.
unzüchtige Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen feilhält an
Orten, die dem Publikum zugänglich ſind, ausſtellt, vorräthig hält,
ankündigt oder anpreiſt, 2. unzürhtige Schriften, Abbildungen oder
Darſtellungen einer Perſon unter 18 Jahren gegen Entgelt über
läßt oder anbietet, 3. Gegenſtände, die zu unzüchtigem Gebrauch be
ſtimmt ſind, ausſtellt, vorräthig hält, ankündigt, anpreiſt, und 4.
öffe tliche Ankündigungen erläßt, die beſtimmt ſind, unzüchtigen
Verkehr herbeizuführen.

Hier beantragt der Kompromiß, die Regierungsvorlage
(die Altersgrenze von 16 Jahren) wieder herzuſtellen.

Dem S 184 a ſoll folgende Faſſung gegeben werden „Mit Ge
fängniß bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 600 Mk. wird
beſtraft, wer unzüchtige Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen,
welche, ohne unzüchtig zu ſein, das Schamgefühl
gröblich verletzen, 1. zu geſchäftlichen Zwecken an öffentlichen
Straßen, Plätzen oder an anderen Orten, die dem öffentlichen Ver
kehr dienen, in Aergerniß erregender Weiſe aus-
ſellt oder anſchlägt; 2. einer Perſon unter16 Jahren gegen Entgelt überläßt oder anbietet.“

S 184h ſoll nach dem Kompromiß folgende Faſſung erhalten
Wer innerhalb öffentlicher Schauſtellungen, Auf-
führungen oder Vorträge von Geſangs unh ſonſtigen
Unterhaltungeſtücken öffentlich ein Aergerniß giebt durch
eine Handlung, welche, ohne un züchtig zu ſein, das Scham
gefühl gröblich verletzt, wird mit Gefängnißſtrafe bis zu
einem Jahr oder mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mk. beſtraft.“

Ein ſpäterer Antrag der Vertreter des Kkompromiſſes
wünſcht die Eingangsworte des S 184b wie folgt zu ändern „Wer
in öff milichen Vorträgen von Geſangs oder ſonſtigen Unterhaltungs-
Kücken oder innerhalb öffentlicher Schauſtellungen oder Aufführungen
öffent ich ein Aergerniß giebt uſw.“

Außerdem ſoll dieſer Par. graph als S 1834a vor S 184 ein
geſtellt werden.

Die Abgg. Beckh-Coburg und Genoſſen (fr. Vp.) beantragen:
1. in S 184 am Ende der Nr. 1 die Worte vorräthig

hält“ zu ſtreichen,
2. die beiden 88 1844a und 184b zu ſtreichen.
Abg. v. Vollmar (Soz.) erblickt das eigentlich Verletzende

darin, daß ſolche, die Kunſt unter polizeiliche Aufſicht ſtellenden
Beſtimmungen in einem und demſelben Geſetz mit den Kuppelei-
Beſtimmungen ſich befinden. Moruliſten, welche von ſittlichem
Niedergarg ſprachen, hätten ſich in jeder Zeit gefunden dabei
ſei zweifellos, daß die ſittlichen Empfindungen ſich eher im
Aufſteigen befinden. Jnſoweit ſich aber wirklich ſittliche Verrohung
zeige, trage die Kunſt keine Schuld daran, im Gegentheil, die Ver
rohung werde eher verſchuldet dadurch, daß die Miſère des Lebens
gar ſo Vielen keine Zeit und innere Ruhe laſſe, ſich mit der Kunſt
und dem, was ſie ſchaffe, zu befaſſen. Die Anhänger des Geſetzes
thäten ſo, als ob man hier nur Gemeinheiten treffen wolle. Nun,
inwieweit dem Glauben zu ſchenken ſei, laſſe der Ausſpruch des Abg.
Roeren erkennen, daß er Sudermann, falls dieſer von der Bühne
verſchwinde, keine Thräne nachweinen würde. Unbegreiflich ſei,
wie ein Richter, wie Roeren, nicht einmal daran gedacht habe,
daß im Weſentlichen Alles, was man hier treffen wolle, ſchon durch
das bisherige Strafgeſetz getroffen werden könne, ganz abgeſehen,
inſoweit das Theater in Betracht komme, von der Cenſur. Vermöge
dieſer könne doch Alles, was auf der Bühne geſchehe, nur mit hoher
obriakeitlicher Genehmigung geſchehen. Und was ſei nicht Alles in
der Vergangenheit ſchon als unmoraliſch angeſehen worden Selbſt
eitirt dann aus einer vor zwei Jahren in einem katholiſchen Verlage
in Mainz erſchienenen Schrift, in welcher in rückſichtsloſer Weiſe die
Engherzigkeit und Prüderie des Centrums in der Auffaſſung von
Kunſt und Literatur von einem katholiſchen Schriftſteller mit
dem Pſeudonym Veremundus beleuchtet worden ſei. Und katho
kiſche Blätter hätten geſchrieben Der Verfaſſer ſei zwar ſcharf, habe
aber nicht Unrecht. Vezeichnend ſei auch, wie ihm einſt das bekannte
Stück „Madrapola“ in einer Weiſe dargeſtellt worden ſei, daß er es
mit ſeinem ſittlichen Empfinden nicht habe vereinbaren können, es zu
leſen. Er habe dies erſt gethan, als er gehört, daß das Stück vor
dem Papſt aufgeführt worden ſei. (Heiterkeit.) Weiter die einzig
ſchöne Venus von Milo, wohl das edelſte Werk der Kunſt, in der
keine Spur von ſinnlicher Leidenſchaſt ſei, ſei einmal in einer
Münchener Kunſthandlung ausgeſtellt geweſen. Und was habe da
ein katholiſches Centralorgan geſchrieben „Dieſes Werk ſei eine
einfach ſinnlich wirkende Nudität (lebhafte Heiterkeit). Sage da
nicht Veremundus mit vollem Rechte: das Centrum ſei nachgerade
zu einem Lager von JIllitteraten geworden (Unruhe im
Jentrum.) Er könne nicht umhin, auch auf die geſtrige Debatte über
die Sittlichkeit auf dem platten Lande, über den „unverdorbenen
Sinn des Volkes“ daſelbſt zurückzukommen. Kenne man denn rechts
nicht die Gerichtsoerhandlung gegen die drei Mägde, die einen Bauern
burſchen auf dem Felde überfielen und ihm die Hoſen herunter
zogen (große Heiterkeit)? Und das Gericht ſprach ſie frei, weil die
Geſchichte als Ernteſcherz angeſehen wurde (erneute große Heiterkeit).
Anderweit freilich habe man wieder den Bauernmädchen verboten, mit
nackten Armen umherzugehen. Wenn ſolche Auffaſſung hier und da bei
dem Volke beſtehe, wie könne man ſich darüber wundern Angeſichts

deſſen, daß es auch unter gebildeteren Kreiſen ſo ungeheuere Kunſt
banauſen gebe. Und da wollen Sie über das, was in der Kunſt
erlaurt ſei oder nicht, das „geſunde Volksempfinden“ entſcheiden
laſſen Doch nur deshalb, weil Sie (zum Ceatrum) dem Volk Jhr
Empfinden unterlegen wollen. Sie haben ſich aufgehalten über den
Ton der Reſolution der Münchener Verſammlung. Mich hat dieſer
friſche Ton gefreut. Sie beklagen ſich da über Andere, ſehen aber
den Rieſenbalken in Jhrem eigenen Auge nicht. In der Centrums-
verſammlung, die an demſelben Tage in München ſtattfand, nannte
man uns, die wir jene Reſolution eingebracht haben, Vertreter der
Fleiſchesluſt! Eine künftige Zeit wird entſcheiden,
was lächerlicher und blamabler war, unſere Auffaſſung oder Jhre
Auffaſſung, der die Blindbeit und Unkultur an der Stirne geſchrieben
ſteht. Es wird Jhnen auch Alles nichts helfen. Die Kunſt werden
Sie nicht umbringen, aber eine Menge Dummheiten wird die Polizei
aufficht über die Kunſt zu Tage fördern. Wir Sozialdemokraten
werden jedenfalls hier für die Feiheit der Kunſt eintreten, wie wir
beim Umſturzgeſetz für die Freiheit der Wiſſenſchaft eingetreten ſind.
Wenn es uns nicht gelingt, dies hier zu verhindern, ſo werden ſie
die Sozialdemokratie Seite an Seite mit der Kunſt und Literatur
finden. Und es wird dann dahin kommen, daß Kunſt, Wiſſenſchaft
und Literatur treue Bundesgenoſſen der Sozialdemokratie werden.

Abg. Himburg (konſ.): Die Polizei iſt bei der Cenſur eines
Stücks gar nicht im Stande, zu beurtheilen, wie es ſpäter aufg führt
wird die Polizei iſt nicht verantwortlich zu machen, auch der Autor
nicht. Deshalb müſſen die Strafbeſtimmungen gegen die Darſteller
verſchärft werden.

Abg. MüllerMeiningen (frſ. Ver.) meint, Centrum und Kon
ſervative ſeien in dieſem Saale die Angeklagten. (Gelächter im
Centrum und rechts.) Ja wohl! Sie ſind die Angeklagten, und
Kläger iſt ein ſehr großer Theil des ganzen deutſchen Volkes. Der
Künſtlerdeputation, welche von dem Herrn Staatsſekretär empfangen
wurde, hat dieſer Herr vorgeworfen, daß es ihr an juriſtiſcher
Logik gefehlt habe. Es war freilich ein Fehler, daß die Deputation
nicht einen Juriſten mitnahm. Denn der Herr Staatsſekretär warf
den Herren gleich eine ſolche Maſſe juriſtiſcher Spitzſindigkeiten an
den Kopf, daß ihnen davon ganz dumm wurde (Heiterkeit),
Die Oberflächlichkeit, mit der Sie voraehen, erhellt auch daraus, daß
Sie ganz überſehen haben, wie auch tüchtige Juriſten den Künſtlein

Moral die Gelehrten- und Künſtlermoral gegenübergeſtellt. Will er
etwa ſeine konfeſſionelle Moral als die alleinige Moral und jene
Anderer als unmoraliſch hinſtellen Wir bemängeln an dem g 1843
zunächſt die Wendung von Dingen, die „ohne unzüchtig zu ſein, das
Schamgefühl grödlich verletzen. Es iſt das ein juriſtiſches
Monſtrum. Ebenſo das „VAergerniß erregen“. Tie Polizei
wird immer einen Menſchen, einen Gendarm, einen traurigen
Denunzianten finden, der Aergerniß nimmt. Geradezu unge-
heuerlich war bei der zweiten Leſung das Wort des Abg.
Henning: dieſes Geſetz ſolle der auf Abwege gerathenen Kunſt als
Wegweiſer dienen. Die lex Heinze als Wegweiſer für die Kunſt!
dieſes Wort wird der Satire auf Jahre Stoff bieten. Zur
Cyharakteriſtik des Kunſtverſtändniſſes der jetzt in Berlin thäligen
„Kunſtpatrouillen“ will ich einige Beiſpiele geben. Ein Kriminal-
kommiſſar, der ſich im Kampf gegen Piraten auf der Oberſpree
als ſehr tüchtig bewährt habe habe bei Keller und Reiner die Ent
fernung des bekannten Vöcklin'ſchen Bildes aus dem Schaufenſter
verlangt mit den Worten Nehmen Sie das Bild weg, das
im Waſſer liegt und die Brüſte zeigt. (Heiterkeit.) Der Chef
der Kriminalpolizei habe allerdings den Kommiſſar desavouitt.
Redner proteſtirt dann gegen die Verächtlichmachung der Reproduktions
kunſt durch Roeren. Dieſem ſei namentlich die Leda mit dem Schwan
als das Schlimmſte erſchienen. Wiſſe denn Roeren nicht, daß an der
Mittelihür der Peter-kirche in Rom, dieſes Heiligthums der Katholiken,
unter den Arabesken welche Chriſtus umgeben ſich auch die Leda
mit dem Schwan befindet Glücklicherweiſe beginnt es auch in der
katholiſchen Preſſe zu tagen ſo weiſe auch in der literariſchen Bei-
lage der „Köln. Volksztg.“ der Verfaſſer mit Bedauern darauf hin,
wie ſehr in dem Centrum Theilnahmloſigkeit und Mangel an Ver-
ſtändniß für die Kunſt herrſche. Redner bekämpft dann beſonders
den Theaterparagraphen in der neuen Kompromißfaſſung, in der
man Alles auf den Schauſpieler werfen wolle. Redner legt ſo-
dann gegenüber dem Abg. Noeren eine Lanze für Sudermann ein,
auf den Deutſchland ſtolz ſein könne. Mit Recht habe ge
legentlich des Erſcheinens von „Sodoms Ende“ Miniſter Herfurth,ein moderner Menſch, auf eine Frage von hoher Seite geantwortet:
„Wenn nur aufgeführt werden dürfte, was man auch ſeinen Töchtern
ſehen laſſen könne, ſo müßten die beſten Stücke unſerer Klafſizität
von der Bühne verſchwinden“. Redner giebt verſchiedene Cenſur-
ſtücke zum Beſten, und faßt ſich dann dahin zuſammen, daß die ge
ſammte Künſtlerſchaft in dem vorliegenden Paragraphen eine ſchwere
Gefahr erblicke. Werde er Geſetz, ſo werden die Namen Derer, die
dies beſchloſſen, für alle Zeiten prangen, aber nicht mit goldenen
Lettern, ſondern mit ſchwarzen.

Staatsſekretär Dr. Nieberding: Einer der Theilnehmer der
Konferenz, die ich mit den Vertretern von Kunſt und Wiſſenſchaft
in dieſen Tagen hatte, ſcheint der Vertrauensmann des Vorredners
geweſen zu ſein. Jch habe dem Herrn geſagt, daß es ſeit vielen
Jahren ein Rechtsgrundſatz des Reichsgerichts iſt, nicht nach den
Anſichten von Rechts und Links zu entſcheiden, ſondern nach dem
Durchſchnittsempſinden des deutſchen Volkes. Die Herren haben
ſich mit der Vornehmheit benommen, die ſolchen geiſtig hervor
ragenden Männern eigen iſt. Einer der Herren ſoll geſagt haben
„Hätte die Unterredung noch länger gedauert, wäre es mir
noch viel ſchlechter ergangen.“ Jch ſchätze die Herren zu hoch, als
daß ich glauben könnte, einer von Jhnen hätte an meine zwangs-
loſen Ausführungen ſolche falſtaffiſchen Bemerkungen knüpfen
können. (Sehr gut, rechts.) Jch hatte von der Unterredung nicht
den Eindruck, daß einem von den Herren dabei ganz dumm im
Kopfe geworden ſei. Wenn einer von den Herren freilich von ſich
ſelbſt ein anderes Urtheil abgiebt, ſo kann ich dagegen nichts thun.
(Heiterkeit rechts.) Die Herren ſelbſt, namentlich die Künſtler,
forderten mich auf, einige Beiſpiele von der Art zu geben, wie das
Geſetz angewendet werden würde, und ich ſetzte es ihnen populär
und ſo klar auseinander, daß es, wie ich glaube, von gebildeten
Männern verſtanden werden müßte. So viel von jener Ver-
ſammlung. Die Künſtler b mir nicht übel nehmen, daß 9

r che ogif deren man erhngp wadis tage re thekm Vorhandenſein einer beſonderen
Anlage theilhaftig werden kann, nicht zutraute, ebenſowenig wie
ich es übel nehmen würde, wenn ein Künſtler mir ſagt, die
Geſetze des äſthetiſch Schönen und ein Urtheil über die Geſetze der
Kunſt ſei mir nicht in demſelben Maße zuzutrauen, wie einem
Künſtler. Mein Urtheil war ſachlich richtig und formal nicht ver
letzend. Wenn der Herr Vorredner die Beſtimmungen des S 1840
als Monſtroſität und als kautſchukartig bezeichnet, ſo iſt mir das ein
Beweis dafür, daß ihm andere Gründe gegen dieſen Paragraphen
fehlen. Der S 184a muß im Zuſammenhang mit S 181 aufgeſtellt
werden. S 184 ſpricht von Schamverletzung auf dem geſchlechtlichen
Gebiet und das Schamverletzende auf dem nicht geſchlechtlichen
Gebiet war bisher von der Strafbeſtinmung bedroht; wie nöthig
aber eine ſolche geſetzliche Strafandrohung iſt, zeigt Folgendes Ein
Mitglied der hier erwähnten Depütation, ein hervorragender Ge-
lehrter und Juriſt, bat mich um ein Beiſpiel der Anwendbarkeit des
S 184a. Als ich ihm ſolche Beiſpiele nannte, ſagte er „Aber das iſt
ja unzüchtig, das fällt ja unter S 184.“ Nach der Auffaſſung des
Volkes freilich, aber nach der Jndikatur des Reichsgerichts eben nicht,
und da muß man eben die auf dieſe Weiſe entſtandene Lücke im
Wege der Geſetzgebung ausfüllen. Jch erinnere Sie es iſt nicht
angenehm, ſich mit dieſen Dingen zu beſchäftigen
an die ſchmutzigen Neujahrskarten, an die ſcham'oſen,
in Schaufenſtern ausgeſtellten Bilder, vor denen die
vorübergehende Schuljugend ſtillſteht. Gegen ſolches Gift
müſſen wir unſere Jugend ſchützen. Als ich noch dem
Reichsamt des Jnnern angehörte, kam mir der Brief eines eng-
liſchen Geiſtliſchen mit einer großen Zahl ſchmutziger Abbildungen
zu. Der Geiſtliche ſchrieb mir, daß er dieſe Abbildungen bei ſeinen
beiden Söhnen gefunden hätte, nachdem ſie von einer Erholungsreiſe
durch Deutſchland zurückgekehrt waren. Er hätte die Söhne nach
Deutſchland geſandt, weil er ſie dort am ſicherſten gehalten gegen
körperliche und ſittliche Gefahren und nun hätten ſie in Deutſchl ind
ſolche Bilder bekommen. Er verſtehe nicht, wie ein Land wie
Deutſchland gegen dergleichen Vorkommniſſe keine Geſetze habe. Den
Ausdruck „Oeffentliches Aergerniß erregendes“ kann der Vorredner
ſchon darum nicht als kautſchukartig bezeichnen, weil er im Straf
geſetzbuch mehrfach wiederkehrt auch die Begriffe „Oeffentliche Orte“
und „Orte öffentlichen Verkehrs“ ſind juriſtiſch ſtreng geſchieden.
Nämlich erſtens ſind Orte öffentlichen Verkehrs ſolche, aus denen kein
Beſitzer das Publikum hinausweiſen kann während das bei öffent
lichen Orten wohl der Fall iſt. Muſeen u. ſ. w. ſind alſo öffent-
liche Orte im Sinne dieſes Geſetzes Dies iſt die
Auffaſſung der verbündeten Regierungen, und wenn
das auch für die Rechtsſprechung nicht unbedingt
maßgebend iſt, ſo wird ſie doch ſicher um ſo einflußreicher auf die
Rechtsſprechung ſein, wenn auch der andere Faktor der Geſetzgebung,
der Reichstag ihr beitritt. Betreffs des Vorfalles bei Keller und
Reiner verdleibe ich bei meinen Ausführungen, die ſich auf die
amtliche Auskunft des Berliner Politeipräſidiums ſtüten. Ein
Beamter hat dort keine Vilder konfſiszirt. Vielleicht
hat er ſih eine ungehörige Bemerkung geſtattet, aber er hat nur
ſeiner vorgeordneten Polizeibehörde Anzeige zu erſtatten, und
der Polizeipräſident entſchließt, daß keine Konfiskation eintreten ſolle.
Es handelt ſich nicht um Kunſtausſiellungen oder Ateliers oder
Muſeen, ſondern nur darum, rohe und gemeine Dar-
ſtellungen aus den Schaufenſtern und aus dem
Verkehr zu nehmen. Und darum ein ſolcher Kampf Davon
ſollte die Entwickelung der deutſchen Kunſt abhängen, daß ſolche Ab
bildungen nicht mehr verkauft werden Das verſtehe ich nicht.
(Beifall rechts und im Centrum.)

Abg. Gröber (Ctr.): Herr v. Vollmar meinte heute, Rom ſtehe
thurmhoch im Kunſtoerſtändniß über uns. Sonſt kann er nicht ſcharf
genug über die Finſterniß von Rom donnern. Sehr gut! im Centrum.
Der Verleger der „Jugend“ hat ſich ſo ſcharf ausgedrückt, daß er ſich
nicht beklagen kann, wenn er hier etwas feſt ongefaßt wird. Die
Waffen der Zarizet in dem Kampf gegen die Unzüchtigkeit find ab
geſtumpft. in franzöſiſches Stück im Reſidenztheater, „Familie

bei ihrer öffentlichen Reſolution zur Seite geſtanden haben. (Ruf rechts

„Sie wohl Heiterkeit rechts.) Herr Stöcker hat der chrütlichen wurde von den Zeitungen ruhig zugeſtanden. Trotzdem
Stück gelobt. Die Künſtler ſollen tan vorſi chiger ne de
Wir wollen nicht, daß die deutſchen Künſtler nach dieſem ceſcn
ſtraft werden, aber ſie ſollen dazu auch keinen Anlaß geben e
wollen eine Kunſt, die das Edle im Menſchen hebt, keine
auf Sinnenreiz und Gemeinheit ſpekulirt. (Beifall im Centrug

Bundesbevollmächtigter Geh. Rath Kruſe ſpricht ſich für di

3 M r die ànahme des 8 1844 aus; S 184b bitte er im Namen der verbündet
Regierungen adzulehnen, denn die Verſchärfung der Vorſchriften i
die Cenſur genüge.

Abg. Teinhardt (natl.): Das Gefühl des Volkes kann in die
Fragen nicht maßgebend ſein da es einen ausgezogenen G ndar
nicht ron einem nackten Cott unterſcheiden kann. (Heiterkeit) 9
den Kirchen beſtehen alte Darſtellungen, die durchaus jetzt dem 9
ſfühl des Anſtandes widerſprechen. Das fann man auch von d
Literatur jedes Zeitalters ſagen. Der Geſchmack hat ſich ſeit früh
geändert. Was früher Frauen geleſen haben, halten jetzt Männe
für unanſtändig. Ich fordere, daß man das Volk, die Juger
zum Kunſtverſtändniß erziehe. Wie rolkser;iehend wirkt nicht die 9eit
der Statuen in der Siegesallee, die Berlin der Mun ſficenz de
Kaiſers verdankt. (Beifall.) Das iſt ein Marmor gewordener Siege
geſang, eine herrliche Jlluſtration der Entwicklung des deuſſche
Volkes. (Beifall.) Die herrliche Geſtalt der Miloniſchen Venn
war lange Zeit unter Schutt und Geröll verborgen, und nur wer
ſtümmelt kam ſie ans Tageslicht. Wir wollen aber nicht, daß d
deutſche Kunſt in Schutt und Geröll verſtün melt werde.

Präſident Graf Valleſtrem theilt mit, daß Anträge
namentliche Abſtimmung über S 184a und 1846 eine
gangen find.

Abg. Payer (deutſche Volksp.): Der S 184b in der ne
Faſſung iſt nicht eingeengt, ſondern erweitert, ich werde daher dage,
ſtimmen, und zwar aus prinzipiellen Gründen.

Abg. Dr. Stockmann Rp.): Wir halten den S 184 eigentſig
für überflüſſig. Weil aber die Erfahrung zeigt, daß die Polizei di
bisherigen Beſtimmungen nicht genügend anwendet, und um a
Kompromiß feſtzuhalten, ſtimmen wir auch für dieſen Paragraphen

Ein Vertagungsantrag wird adgelehnt.
Geh. Rath v. Leurhe ſetzt asseinander, nicht die Abſicht der ir

s 184 a und S 184 b bedrohlten Delikte ſolle ſtrafbar ſein, ſonde
nur die Ausführung.

Ein Antrag des Abg. Singer (Soz.) auf Vertagung wird i
namentlicher Abſtimmung, die derſelbe Abgeordnete beay
tragte, mit 182 gegen 21 Stimmen abgelehnt.

Nachdem Abg. v. Liebermann (Antiſ.) unter großer Unruhe
für die Kompromißanträge eingeteten, wird vom Abg. Graf Hom-
vpeſch (Centr.) der Schluß der Debatte, vom Aba. Singer die
Vertag ung beantragt. Letzterer beantragt über beide Antrige
namentliche Abſtimmung. Bei der erſten Abſtimmung ſind
nur 191 Abgeordnete anweſend. Die Sitzung wird wegen He-
fchlußunfähigkeit abgebrochen Nächſte Sitzung Freitaglllſr,
Reit der heutigen Tagesordnung und Gewerbeordnungsnovſhhe
Schluß 7 Uhr.

Der Krieg in Südafrika.
Daß man in England heute, da in Bloemfontein d

britiſche Flagge weht, auf die bisherigen Leiſtungen der Robert
ſchen Armee mit beſonderer Genugthuung zürückblickt, läßt ſit
gewiß begreifen. Der ſchneidige Vormarſch dieſer Diviſionen an
Modder River entlang, durch feindliches, unwirthliches Gebie
verdient vom militäriſchen Standpunkt aus zweifellos volle An
erkennung, und auch die politiſche Bedeutung der Thatſahhe,
daß die Hauptſtadt des Freiſtaates nunmehr im Beſitz dez
Feindes iſt, kann nicht gering angeſchlagen werden. Hat doh
Lord Roberts ſofort die Konſequenzen aus dieſer Thatſahe
gezogen und die bisherige Regierung des Landes für auf
erklärt. Er ſpricht von dem „früheren“ Präſidenten Süh,
von vem „früheren“ Regierungsſekretär Fraſer. Auch ſche
die Wendung von dem herzlichen Empfang, den die Bevölkerung
ſeinen Truppen bereitet habe andeuten zu ſollen daß de
Bürger des Freiſtaates des Krieges müde ſeien und die Eng
länder gleichſam als Befreier von dem Zwange der bisherige
Regierung begrüßt hätten. Jnwieweit dieſe Auffaſſung den
thatſächlichen Verhältniſſen entſpricht, kann erſt der weitere
Gang der Ereigniſſe lehren. Steijn ſelbſt iſt vor der Ueber
gabe der Stadt mit der Mehrzahl der waffenfähigen Bürgherz
nach Norden abgerückt. Wie er und die führenden Männer
von Transvaal die Lage in dem gegenwärtigen Zeitpunkt auf
faſſen, ergiebt eine Depeſche des Präſidenten Krüger die i
folgendem Telegramm übermittelt wird

New-York, 15. März. Das Evening Joural veröffenllicht
folgende Depeſche des Präſidenten Krüger aus Pretoria vom
13. d. Mts. Die Burghers werden erſt mit dem Tode zu kämpfen
aufhören. Unſere Streitkräfte kehren in guter Ordnung nach da
erſten Vertheidigungslinie auf unſerem eigenen Grund und Boden zurüc
Der Feldzug in Natal war länger zu unſeren Gunſten, als erwartet

worden war. Die Engländer werden nie bis Pretorie
kommen. Die Burghers Steijn, Joubert und ich wie alle anderen
ſind einig; es iſt kein Streit zwiſchen uns vorhanden. CEohl
helfe uns!

Die gleiche Entſchloſſenheit athmet eine Depeſche des
Haager Vertreters des Oranjeſtaates, Dr. Müller:

Petersburg, 15. März. Paſtor Gillot- Petersburg
wandte ſich an den Generalkonſul der Oranjerepublik, Müller im Haag,
mit der Vitte, ſeine Anſicht über die Sachlage in Südafrika mitzu-
thei en. Darauf traf folgende Antwort ein Jch ſelbſt, ſowie meine
Sekretäre ſind voller Hoffnung. Unſere Bürger ſind feſt
entſchloſſen den Kampf fortzuſetzen und beide
Republiken halten feſt zuſammen. Selbſtredend find
das Schickſal unſeres Generals Cronje und ebenſo der Entſatz von
Ladyſmith und Kimberley ſehr traurige Ereigniſſe. Doch wir be
kommen jetzt mehr Hilfe von unſeren Brüdern und Verwandten im
Kaplande, auch unſere Bürser ſind erfahrener im Kriegshandwerke
geworden und wollen ihre Kräfte auf das Aeußerſte anſtrengen, um
ihre Unabhängigkeit zu erringen. An einen Frieden auf andere
Grundlage iſt nicht zu denken, jetzt ebenſo wenig wie früher.
Dr. Müller.
Jn Pretoria ſcheint man jedoch die Hoffnung auf ein
Entgegenkommen der engliſchen Regierung noch
nicht völlig aufgegeben zu haben. Wenigſtens will
Präſident Krüger es nochmals mit einer Note an Lord
Salisbury verſuchen. Ein Telegramm berichtet hierüber

London, 15. März. Douglas Story, der Vertrauensmann
der Transvaal-Regierung, telegraphirt dem „Daily Mail“ aus Pretoria:
Die Regierung berathe eine Erwiderung auf die Depeſche Lord
Salisburys. Sie werde in Abrede ſtellen, engliſches Gebiet annekltirt
zu haben, werde wiederholt betonen, daß die Beſetzung engliſchen
Territoriums nur aus Gründen der Vertheidigung erfelgte, und der
n vroßfenbeit der Republiken, den Kampf durchzuführen, Ausdruck
geben.

London, 15. März. Gegenüber auswärts verbreiteten Mel
dungen über Friedensbedingungen, welche Lord Salisbury demPräſidenten Krüger geſtellt haben ſoll, theilt das „Reuterſche
Bureau“ mit, daß hier über ſolche nichts bekannt iſt.

New-York, 15. März. Der frühere Transvaaler
Generalkonſul in London Vhite führt in
einer Zuſchrift an die „World“ aus aus ſtra-
tegiſchen Gründen ſeien die Burengenöthigt, Johannesburg zu zerſtören, was einen Ver

Coquelin“ enthielt eine Reihe jov Unzüchtigkeiten Das luſt von wenigſtens 150 Millionen ausmachen würde. Er hoffe, daß
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eiwas für beide kriegführende Theile Annehmbares gethan werde,
bevor eine ſolche Kataſtrophe eintrete. Wenn ſie aber dazu gezwungen
ſeien, werden die Buren Johannesburg opfern und bis auf den
letzten Blutstropfen um den Beſitz Pretorias
tämpfen.

London, 15. März. Die zweite Ausgabe der „Times“ berichtet
aus Lourenco Marquez unter dem 14. d. Mts. Ein Herr, der
während des Krieges mit den Randminen in Verbindung geſtanden
hat, erklärt, die Beamten des Minendepartements der Regierung
von Tranvaal ſeien mit dem Plane der Zerſtörung der
Schächte und Grubenbauten mittels Dynamit
beſchäftigt; auch ſeien eine Anzahl Sprengminen und andere
zur Ve theidiqung dienende Werke in der Nähe von Johannes-
bur 5 errichtet worden.

retoria, 11. März. Wie die „Standard and Diggers
News“ berichten, ſind in den letzten Tagen wiſchen den Ver

tretern der Regierung und dem amerikaniſchen
irre Hay wichtige Beſprechungen gepflogen
worden.

London, 15. März. Im engliſchen Unterhauſe erwiderte
Fhamberlain auf die Anfrage, ob ſeine Aufmerkſamkeit auf
die r gelenkt ſei, daß die Buren die Kohlengruben
in der Näbe von Ladyſmith zerſtört haben, und daß
die Regierungsbeamten offen den Entſchluß kundgeben, die Maſchinen
und Betriebsanlagen der bedeutendſten Goldminen
demoliren und die Hauptgebäude von Johannes-
burg zerſtören zu wollen, Folgendes: Er ſei auf derartige
Nachrichten in den Blättern aufmerkſam geworden, und die Ange-
legenheit werde 87 Zeit erwogen; jedech bei Ausbruch des Krieges
ſei Präſident Krüger dedeutet worden, das von ihm und ſeiner Re-
gierung erwartet werde, ſie würden Leben und Eigenthum aller
friedlichen Perſonen ſchützen und würden verantwortlich gemacht
werden für alle mit den Gebräuchen civiliſirter Völker nicht verein
baren Handlungen. (Beifall.)

„London, 15. März. Der Erſte Lord des h Balfour,
heilte im Unterhauſe mit, der amerikaniſche Geſchäftsträger habe
Lord Salisbury am 13. März n r Telegramm
von dem Staatsſekretär des Auswärtigen Hay
übermittelt: „Auf dem Wege freundſchaftlicher guter Dienſte
theile ich dem engliſchen Miniſter des Auswärtigen mit, daß
ich heute ein Telegramm von dem amerikaniſchen Konſul
in r edka erhalten habe, welcher mittheilt, daß die Regierungen
der beiden ſüdafrikaniſchen Republiken an den Präſidenten Mac
Kinley das Erſuchen gerichtet haben, zum Zwecke der Einſtellung
der Feindſeligkeiten vermittelnd eintreten zu wollen, und daß ein
ähnliches Geſuch an die Vertreter der europäiſchen Mächte gerichtet
worden iſt. Indem ich dieſe Bitte Jhnen mittheile, bin ich von
dem Präſidenten Mac Kinley beauftragt, die Hoffnung auszuſprechen,
daß ein Weg gefunden werde, der zum Frieden führt und Jhnen
zu ſagen, daß er mit Freuden auf irgend eine freundſchaftliche Art
dabei mitzuwirken bereit ſei, den gewünſchten Erſolg zu er-
zielen.“ (Lauter Beifall bei den Jren.) Lord Salisbury,
fährt Balfour fort, habe hierauf an den amerikan ſchen Geſchäfts
träger White di Bitte gerichtet, der amerikaniſchen Regierung die
aufrichtigſte Anerkennung der engliſchen Regierung auszuſprechen für
den freundlichen Ton ihrer Mittheilung und ihr zu melden, daß
Die britiſche Regierung nicht die Abſicht hege, die
Vermittelung einer fremden Macht in Südafrika
anzunehmen. (Lauter, anhaltender Beifall bei den Miniſteriellen
und der Oppoſition.)

Die Meldungen vom Kriegsſchauplatze beſchäftigen
faſt alle mit der Einnahme Bloemfonteins. Sie

auten:
Pretoriag, 14. März. (Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)

Die Regierung hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Bloem
fontein iſt geſtern von den Engländern beſetzt
worden, nachdem unſere Burghers ſich in nördlicher Richtung
e hatten. Der Sitz der Regierung des Oranjeſ-

reiſtaats iſt vorher nach Kroonſtad verlegt
worden.

London, 15. März. Ein Telegramm der zweiten „Times“
Ausgabe aus Bloemfontein vom 13. März berichtet: Der
Oranje-Freiſtaat beſchloß am 12. März entgegen
den dringenden Vorſtellungen Transvaals, die
Hauptſtadt zu übergeben. Präſident Steijn reiſte
heimlich nach der neuen Hauptſtadt Kroonſtad ab,
ohne auf die Aufforderung zur Uebergabe zu ant-
worten. General French und Lord Roberts waren am 12. bezw.
13. d. Mts. von einem Bruder Steijn's zum Frühſtück nach deſſen
Farm geladen dabei äußerte dieſer, Präſident Steijn ſei
eine reine Null geworden. (27)

London, 15. März. Der Korreſpondent des „Reuter'ſchen
Bureaus“ in Bloemfontein, welcher mit den britiſchen Truppen am
13. März in Bloemfontein einzog, meldet, daß General
French am Abend vorher ſich der Eiſenbahn bemächtigte und einige
Bahnſtrecken 6 Meilen ſüdlich von Bloemfontein zerſtörte.
)arauf drang ein britiſcher Genieoffizier mit 10 Mann durch

die Lipien der Buren, zerſchnitt die Telegraphenlinie und ſprengte
die Eiſenbahn nördlich von der Stadt. Dienstag früh wurden Buren
auf einigen Hügeln ſüdlich von der Stadt bemerkt, doch wurden ſie
durch einige Granaten aus ihren Stellungen vertrieben. Bei dieſer
Tye e ro wurden 8 Buten getödtet. Dann erfolgte die Uebergabe

er Stadt.
Bethulie Bridge, 14. März. Telegramm des „Reuterſchen

Bur ans“.) Die Patrouillen des Generals Clements in Nor
valspont, des Generals Gatacre in Bethulie und des Gene-
rals Brabant in Aliwal North haben Fühlung gewonnen.

Pretoria, 13. März, (Meldung des „Reuterſchen Bureaus.“)
General Joübert iſt heute Abend zur Front ab
gegangen.

Paris, 15. März. Dem „Echo de Paris“ zufolge befinden
ſich unter den von den Engländern mit Cronje gefangen genommenen Offizieren auch mehrerefranzöſiſche O ffiz i er e. Das

Blatt verlangt, daß die franzöſiſche Regierung zu Gunſten dieſer
Offiziere einſchreite.

London, 15. März. Der Afrikanderaufſtand im
weſtlichen Gebiet läßt bisher nicht nach. Die Aufſtändiſchen haben
die Telegraphenlinien ſüdlich von Earnarvon zerſtört und die Ver
bindung mit Kapſtadt un möglich gemacht; ebenſo haben
ſie ſämmtliche Pferde und Zugthiere in den dortigen Bezirken
requirirt. Jm Oſten dagegen ſcheint der Aufſtand zu Ende zu ſein.

London, 15. März. Die „Central News“ melden aus
Dur ban vom Mittwoch: Feldmarſchall Roberts' Erfolg hat eine
wichtige Aenderung in den Plänen Bullers herbei-
geführt. General Warren, deſſen Diviſion ſich bereits ein
geſchifft hatte, um nach Kapſtadt abzugehen, iſt heute zur Front
zurückgekehrt. Seine Truppen werden ſich jetzt mit Bullers
Truppen wieder vereinigen, zugleich mit 1000 Mann Verſtärkungen,
die von Kapſtadt angekommen ſind. Die Garniſon von Lady
fmith genießt zur Zeit einen kurzen Urlaub auf den Höhen von
Pietermaritzburg und Durban.

London, 15. i Das Unterhaus hat die dritte Leſung
der Kriegsanleihebill mit 172 gegen 23 Stimmen angenommen.

Telegramme
Waſſerſtand der Saale bei Halle am 15. März 2,38,

am 16. Mär 238:16 An h den Trotha am 15. März 3,12, am
London, 16. März. Roberts telegraphirt aus Bloem

ontein vom 15. Abends: General Gatacre überſchritt
en d aniefluß und befindet ſich jetzt in Bethan y.

et W ne 2 n en e kleinenvon n 4nit General Gataere zu Sereige t Sagen er. am tig

Aus Nah und Fern
VBrandſchaden. Nach einer Meldung der „Politiſchen Correſpon-

denz“ aus Petersburg befanden ſich unter den bei dem jüngſten
Brande im dortigen Generalſtabsgebäude verbrannten Bänden auch
ſämmtliche auf Bulgarien bezügliſche Bücher und
Schriften. Jm Ganzen ſind bei dem Brande 12735 Werke in
30 000 Bänden vernichtet worden. Die Bidliothek zählte 117 000
Werke in 280 000 Bänden.

Konfeſſionelle Unruhen. Wie dem „Matin“ aus Tulle ge
meldet wird, iſt es in Madranges zwiſchen Katholiken und jüngſt zum
Proteſtantismus übergetretenen Einwohnern zu einem Handgemenge

gekommen, bei welchem zahlreiche Perſonen verwundet
wurden.

Von einer Fenersbruuſt wird aus Kopenhagen 15. März,
gemeldet Heute Vormittag brach in der Maſchinenfabrik „Titan“,
welche in der Vorſtadt Noerrebro gelegen iſt, Feuer aus, welches
die Hauptgebäude vernichtete. Der Geſammtſchaden wird auf 1
Millionen Kronen geſchätzt.

Die Peſt. Der „Times“ wird aus Buenos Aires vom
13. d. M. gemeldet Der Ausbruch der Veulenpeſt wird jetzt halb
amtlich zuge geben. In den letzten zwei Monaten ſind 23 Per
ſonen an der Seuche geſtorben. Jn Sidney ſind zwei neue
Erkrankungsfälle ſowie ein Todesfall an Peſt vor-
gekommen.

Ein Feuer zerſiörte die Gebäude der Hongkong und Shanghai-
Bank in Peking.

Gerichtszeitung.
Elberfeld, 15. März. Der Militärbefreiungs-

prozeß hat heute Vormittag hier vor der erſten Straffammer des
Landgerichts unter ſtarkem Andrang des Publikums begonnen.
Den Vorſitz bei den Verhandlungen führt Landgerichtsdirektor Kiel,
die Staatsanwaltſchaft iſt durch den Erſten Staatsanwalt Jonen
und Staatsanwalt Alberts vertreten. In dem Verhörbeſtreiten
ſämmtliche Angeklagte ihre Schuld.

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Mühlberg a. E., 15. März. (Unfall.) Jn der Zucker-

fabrik zu Brottewitz ereignete ſich geſtern Nachmittag ein Un
galücksfall, dem leicht ein Menſchenleben zum Opfer fallen konnte.
Der 33 Jahre alte verheirathete Arbeiter Müller von hier wurde auf
dem Zuckerboden von einer Anzahl Zuckerſäcken, die von einem Stapel
herabrollten, mit aller Wucht gelroffen und zu Boden geſchleudert,
ſo daß er unter dieſelben zu liegen kam und beinahe erdrückt worden
wäre. Obgleich der Unglückliche ſchnell aus ſeiner verhängnißvollen
Lage befreit werden konnte, hat er doch ziemlich ſtarke Quetſchungen
des Oberkörpers und der Hüfte erlitten.

Zeitz, 15. März. (Unf all.) Jn den Reudener Ziegel-
werken wurde der Maſchinenſchloſſer Schumann aus Draſchwitz von
der Transmiſſion erfaßt und ſchwer verletzt. Der Unglückliche mußte
nach dem Krankenhauſe transportirt werden.

S Freyvurg a. U., 15. März. (Wahl eines Bürger-
meiſters.) Zu der durch das am 23. Dezember v. J. erfolgte
Ableben des bisherigen Bürgermeiſters Göbel frei gewordenen Stelle
hatten ſich 145 Bewerber gemeldet, von denen 5 auf die engere Wahl
geſtellt waren. In der heute ſtattgehabten Sitzung der Stadtver-
ordneten, deren 12 Mitglieder ſämmtlich anweſend waren, entfielen
11 Stimmen auf den Gerichtsreferendar a. D., jetzigen Magiſttats
ſekretär Ehlert in Berlin. Dieſer iſt ſomit gewählt.

Erfuxrt, 15. März. (Ein ſchwerer Unfall) ereiguete
ſich in einem Pferdeſtall der Mainzerhofkaſerne in Erfurt. Ein
Soldat (Schmied) der 5. Batterie des Thüringiſchen Feld Artillerie
Regiments Nr. 19 wurde von einem unruhig gewordenen Pferde
derartig gegen den Kopf geſchlagen, daß der Getroffene blutüberſtrömt
niederſtürzte. An dem Wiederaufkommen des im Lazareth unter-
gebrachten Soldaten wird ſtark gezweifelt.

B Deſſan, 15. März. Präſident Oelze Nach kurzem
Krankenlager ſtarb hier geſtern Mittag, 78 Jahre alt, der frühere
Präſident der Herzoglich Anhaltiſchen Regierung, Friedrich AuguſtOelze. Der Verſtorbene war nach Beendigung Liner Studien 1843

in den anhaltbernburgiſchen Staatsdienſt getreten. Als Oberbürger-
meiſter der Stadt Bernburg war er Mitglied des anhaltiſchen Land
tages und entwickelte namentlich in den Verhandlungen über
die r eine ſo energiſche Thätigkeit, daß der
damalige Staatsminiſter von Lariſch ſeine Berufung ins Staats
miniſterium erwirkte. Er übernahm 1874 das Präſidium der
Regierungsabtheilungen des Jnnern und des Schulweſens. Zum
1. Mai 1889 trat er in den erbetenen Ruheſtand und wurde vom
Herzoze durch Verleihung des Prädikats Exzellenz ausgezeichnet.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

März J 16. März
8 Uhr Morgens 6 Uhr früh

Barometer mw 756 743Thermometer Reaumur 0,0 2Feuchtigkeit der Luft 85 73Windrichtung W. W.Maximum der Temperatur vom 15. zum 16. März 3,5 R.

Minimum 1565. 16. März 2,5
Vorausſichtliches Wetter für Freitag, den 16. März Bei Weſt

und Nordweſtwind kühl, veränderliche Bewölkung, zeitweiſe heiter.
Geringe Niederſchläge nicht ausgeſchloſſen.

Wetter Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 17. März: Wenig verändert, wolkig, vielfach
Niederſchlag, windig.

Waſſſerſtände,
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuchs
Saale.

Alsleben 14. März 3,00 15. März 3,08 (0,08
*Calbe, Obp. 2,00 2,02 (0,02do Untp. 2, 34 9 2,40 7 0,06Unſtrut.
Straußfurt 14. März 1,50 15. März 1,45 0,051

Elbe.
Pardubitz 13. März 0,85) 14. März 1,00 0,15
Brandeis

Melnik 1,43 e 1,555) 0,12Leitmeritz 1,17 1,30 0,13ußig 1,82 1,97 0,15Dresden 14. Härz 0164 15. März 074 010
Torgau 3,07 7 3,121 0,05Wittenberg 3,54 3,60 0,06Roßlau 3.,41 2 3,39 0,02*Bardy 3,81 2 3,76 0.05)Magdeburg 3,34 es 3,27 0,07»Tangermünde n 4,18 4,12 0,06)*Wittenderge v 4,18 4,07 0,11Dömitz 3,90 2 3,77 9,13*Lauenburg 4,35 e 4,23 0,12

Moldan.
Budweis 13. März 0,34 14. März 4 0,35) 0,01

Prag 1,5 1,62 0,11Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Deveſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Pavel.
*Braudendurg 14. März 15. März
Overpege! 2,47 2,46 0,01e 2,25 2251RathenowObervegel 208 210 008Unterpegel v 1,77 7 1,777)*Havelberg 4,03 4,01 0,02

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 15. März

Vreiſe für 50 Kilogr. 3. Lebend, d. Schlachtgewicdt.

Zum Verkaufe 1. Qual. II. Qual. III. Qual.

tanden ver ung. d. 3. b. 3. b. kauft verkauft
23 R nde:-

davon 3 Ochſen, 2 2 3
12 Kühe, 30 27 7 25 7 12 73 Bullen, 7 7 7 3 786 Kälder, 460 7 41 7 36 7 96 724 Hammel, 7 Schaſe, 7 27 27 25 7 24 7

davon Lämmer, 7 a 7 7 7 7 S148 Schweine, davon a a e 7 a 138 10148 Landſchweine, 7 50 7 48 7 47 139 10
Ungariſchde. 7 2 7 7Geſchäfts gang: flott.

Geſammt Auftried dieſer Woche 81 Rinder (12 Ochſen, 9 Färſen, 47 Kühe, 13 Bulen

112 Käiber, 29 Schafe, 285 Schweine (285 Landſchweine, Ungarn).
Zuſammen 07 Schlachtthiere.

Tages-Marktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
15. März 1900.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 140-143 130--137 128 136 128-135
Mittelmark, Prignitz 150 155 133-13773 135 136 145
Neumark 140--145 130--135 120 135 124--132
Lauſitz 145--147 132--140 134--140 136--150
Magdeburg 143 140--142 142 145 140Altmark 140 144 134 140 129--142
Merſeburg öſtl. d. Mulde 141--150 138 147 140 150 130--145
do. weſtl. d. Mulde 140 147 140 148 140 170 130 144
Erfurt 40--145 140--150 140--170 28 140
Stettin (Bezirk) 142--147 130- 138 130 135 125--127
Stolp (Platz) 144 135 118Greifswald (Platz) 144 134 SDanzig 130-149 1333- 136 1243- 132 115- 125
Thorn 134--140 122 132 120--128 118 123
Jnſterburg 140 135 125 120Breslau 132 149 131--137 123 143 118--125
Schönau (Ktzb.) 141 149 131 138 122-130 109--115
Frankenſtein 149 155 131 137 129 143 116
Lüben 141-149 129--137 132-140 116-124
Militſch 136 140 132--136 130 120--123
Poſen 138 146 130 132 115--128 120--125
Bromberg 142--145 124-130 118--120 124
Krotoſchin 145 148 130--131 115--120 114--115
Schwerin (W.) 7 132 134 S 110--122Rawitſch 145--150 123--130 115--130 118 125
Kiel 146 140 142 „132Neumünſter 140--144 135--143 140-150 139-137
Marne 142--143 142 143 137--138 130--132
Hannover Süd 142 148 140--148 130 180 136--152

do. Elbe, Weſer 144--153 136--150 130--149 138--160
do. Weſt 146 148 144--148 7 130Kaſſel 148 150 2 140v) Nach privater Ermittelung

Stadt 55 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p- I. 450 g. v.

Berlin 153 143 140Stettin 147 138x 135 127Königsberg i. Pr. 145 132 130 122Breslau 150 137 143 124Poſen 146 132 128 121Neuß 158 143 7 138146 146 7 154annheim 1672 153 7 141Hamburg 151 146 7 135e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 15. März am 14. März
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 80 Cts. c 177,50 A. 176,50

Chicago n März 66 Cts. 165,75 165,25Liverpool Mai 5ſh. 9 d. 173,00 173,25
Odeſſa 4 loko 86 Kop. 165,90 165,25
Riga 166,00 16600In Paris. März 19,95 Fes. 162,00 163,00Von Amſterdam nach Köln März hl. fl.
Newyork nach Berlin Rogg. loko 632/, Cts. 158,50 160,50

Odeſſa 173 Kop. 147,.75 148,90Riga 5 148,75 r 148,75Amſterdam nach Köln März 133 hl. fl. 146,50 146,50
Newyork nach Berlin Mais Mai 428, Cts. 105,75 106,75

Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 15. März. Preiſe
für 100 Kg. netto. Ungariſcher Kaiſer-Auszug 31,75, Kaiſer-Auszug
25,00 Weizenmehl 00 21,50--22,00 do. O 19,50 20,09
Roggenmehl 0 21,75--22 A. do. O 20,75--21 Futtermehl
13,75-- 14 Roggenkleie 10,65--11,15 c Weizenkleie f. 9,90 c
Weizenſchaale 10,15 Haidemehl 30,00

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 15. März. Weizen beh., holſteiniſcher loco 147
bis 151 Mk. Roggen z mecklenburgiſcher loco neuer 142-146,
uſſiſcher loco feſt, I10. Mais ſeſt, 1048. Hafer ſtetig. Gerſte
ſtetig.

Wien, 15. März. Weizen per Frühjahr 7,76 Gd., 7,78 Br.,
ver MaiJuni 7,79 Gd., 7,80 Br. Roggen per Frühjahr 6,75 Gd.,
6,77 Br., per MaiJuni 6,78 Gd., 6,80 Br. Mais per MaiJuni
5,57 Gd., 5,58 Br. Hafer per Frühjahr 5,32 Gd., 5,33 Br.,
per MaiJuni 5,37 Gd., 5,38 Br.

Peſt, 15. März. Weizen loco feſt, do. per April 7.62 Gd.,
7,63 Br., ver Oktober 7,86 Gd., 7,87 Br. Roggen ver Avril 6,39
Gd. 6,40 Br., per Oktober 6,41 Gd., 6,42 Br. Hafer ver Avril
5,00 Gd. 5,01 Br. Mais per Mai 1900 5,28 Gd., 5,29 Br.

Varis, 15. März. Anfangsbericht. Weizen beh., ver März
19,95, er April 20,00, ver MaiJuni 2050, ver Mai Auguſt 20,85.

Roggen ruhig, per März 13,25, per Mai Auguſt 13,90.
Paris, 15. März. (Schlußbericht.) Weizen matt, per März

19,95, per April 20,00, per MaiJuni 20,45, per Mai Auguſt 20,75.
Roggen ruhig, ver März 13,40, ver Mai Auguſt 13,90.

London, 15. März. An der Küſte Weizenladungen an
geboten.

Antwerpen, 15. März. z Weizen ſteigend. Roggen ruhig.
eſt.

S

Hafer behauptet. Gerſte feſt.
Amſterdam, 15. März. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

per März ver Mai Roggen loco do. aufTermine ruhig, ver März 131, per Mai 133, per Oktober 128.
New-York, 15. März. (Telegramm.) Rother Winter- Weizen

loco 799, ver März 762/, ver Mai 73, per Juli 73, per Sept.



72 Mais per März per Mat 42 per Juli 425
Mehl 2,70 Getreidefracht 3,.

CThicagod, 15. März. (Telegr.) Weizen per Mai 66, per Juli
67 Mais per Mai 371.

Zucker.
„Hamburg, 15. März. (ESchlußbericht.) Rüden Rohzucker

I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per März 10,05, ver April 10,05, ver Mai 10,05, per Auguſt 10,30,
ver Oktober 9,45, ver Dezember 9,47. Stetig.

London, 15. März. 96 Proz. Javazucker loco 12 ruhig, Nüben
Rohzucker 9 sh. 11 d. Käufer, feſt.

Kaffee.
Samburg, 15. März. (Anfangsbericht.) Kaffee Good average

Santos März 35,75, Mai 36,25, September 37,00, Dezember
7,50.

Hamburg, 15. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März 36,00 G., Mai 36,50 G., September 37,25
B., Dezember 37,75 G.

Havre, 15. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 5 Points Hauſſe. Rio 9000 Sack, Santos 3 000 Sack.
Recetes für geſtern.

Havre, 15. März. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos März 43,25, Mai 43,50, Sept. 44,50. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 15. März. Java-Kaffee good ordiary 38,
Vetroleum.

Bremen, 15. März. Petroleum. Faß jollfrei. Standart white
loco 8,10 Br.
80) 9 Hamburg, 15. März. Petroleum ruhig. Standard white loco

r.

Antwerven, 15. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 221 bez. und Br., per März 228 Br., per April 222
Br., ver Mai 22/, Br. Ruhig.

New-York, 15. März. (Telegramm). Petroleum Standard
ghite in NewYork 990, do. in Philadelphia 985, do. Refined (in
Laſes) 11, do. Credit Calances at Oil Citd 168.

Svpiritus.
RNordhauſen, 14. März. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ad BHrennerei 64,00-66,00 Mk. Brannktwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 58,00 bis 60,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Vervrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 48,2 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 15. März. Spiritus matt, März 187 G., März-
April 187, G., April-Mai 181 G.

Paris, 15. März. (Schlußbericht.) Spiritus beh., März
37,25, April 37,75, Mai- Auguſt 37,75, September- Dezember 36,00.

Oelſagten. DOele. Fettwaaren.
Köln, 15. März. Rüböl loco 57,50, Mai 56,00.
Hamburg, 15. März. Rüböl feſt, loco 54,00.
Hamburg, 14. März. Schmalz. Amerikan. Steam 312/, Mk.,

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 33 Mk., do. do. Choice Grocery 33 Mk.,
div. Marken 32 323 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 15. März. Schlußbericht. Rüböl matt, März
59,75, April 60,00, Mai- Auguſt 61,00, September- Dezember 61 25.

New York, 15. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 6,30, do. Rohe und Brothers 6,60.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 15. März. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch

erbſen 14,00--20,00 Mk. Sveiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 15. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,50 Mk.

Nordhanuſen, 15. März. Kartoffeln 3,50--4,50 M. p. 100 kg.
Hamburg, 14. März. Kartroffelſtärke, prima Waare prompt

19 19 Mk., Liefer. April Mai 19 191 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare vrompt 19 19 Mk., Liefer. April Mai 19 bis
192 Mk., Superior- Stärke 192 20 Mk., Supverior Mehl 20
bis 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 15. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweineileiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Svpeifebutter 2,00 bis
2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,40 Mk. für 1 kg. Eier 2,60
bis 2,80 Mk. das Schock, 0,87--0,94 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 14. März. Steinbutt 125 Pfg., kleine 75 Pfg.,

kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 60 Pſg.,große 65 Pfg., mittel 60 Pfg., kleine 35 Pfg., Seite len
28 Pfg., mittel 23 Pfg., kleine 18 r Lachs, rothft. 300
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 220 Pfg., Flußhechte 60 via
Scehechte Pfg., Hummern, lebende 310 Pfg., Cabliau, grot17 Vig, kleine 15 Pfg. Lengfiſch 14 Vfg., Rochen i2 Pfg., Blauiſe
8 Pfg., Schnevel Pfg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 15. März. Baumwolle. Feſt. Upland middling

loco 524 Pfg.
Liverpool, 15. März. ESchlußBericht.) Baumwolle,

Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Per März April 5* Verk.Preis, Per Aug.Sept. 5 Verk.Preis,
„AprilMai 52 Verk.-Preis, Sept.Okt. 42 Käufervpreis,

MaiJuni 52 VerkPreis, Okt.-Nov. 429 hre
Juni-Juli 52 Käuferpreis,“ Nov.Dez. 4* Verk.Preis,
JuliAug. 52 Käuferpreis, Dez Jan. 42 Verk.Preis.

Stroh. Hen.
Nordhauſen, 15. März. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

5,00-—-5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Metalle.

Amſterdam, 15. März. Bancazinn 85.25.
London, 15. März. Silber 27 16 Lſtrl., ChiliKupfer 77

Lſtrl,, ver 3 Monate 745/, Lſtrl., Blei ſpan. 16/, Lſtrl., engl.
167/, Lſtrl., Zinn 143, Lſtrl., Zink 217/, Lſtrl.

Glasgow, 15. März. (Sthlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 70 sh. 7 d.

Düngemittel. 8Hamburg, 14. März. (Chiliſalpeter.) Loco 8,65 Mk.

Rio de Jaueiro, 14. ärz. Wechſel auf London 8
Buenos Ayres, 14. März. Goldagio 127.30.

cccqqnn]oecluucohqcc chBerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech

Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Ulle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſönlich, ſondern ledigliv „Aun die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſire.t. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brafel, Halle a. S.
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„Halleſchen Zeitung“.

den 16. März 1900.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Was lernen wir für unſere deutſche Schafzucht aus den Berichten der landwirthſchaft-
lichen Sachverſtändigen im Auslande?

Von Rittergutsbeſitzer M. Herter-Friedenau.

Daß der Wettbewerb der auſtraliſchen, argentiniſchen und
Kapwollen früher bei uns die Wollpreiſe in einer Weiſe ge
worfen und die Wollſchafzucht ſo uneinträglich gemacht hat,
daß ſie mehr und mehr in den Hintergrund getreten und theil-
weiſe ganz aufgegeben iſt, bedarf keiner weiteren Beweisführung
und wird allgemein anerkannt. Es haben ſich dieſe Vorgänge
ziemlich langſam und allmählich abgeſpielt. Ziemlich ſchnell und
für die meiſten Landwirthe überraſchend iſt dagegen jetzt eine
Steigerung der Wollpreiſe eingetreten, welche ſich für einzelne
Wollgattungen bis auf 50 Proz. ſeit Jahresfriſt erſtreckte. Auch
dieſes Mal liegt die Veranlaſſung der auffälligen Erſcheinung
im Auslande.

Daß die Menge der Kapwolle, mit der uns Afrika ſeit
Jahren verſorgte, augenblicklich in Abnahme begriffen iſt, was
auch wohl für längere Zeit der Fall bleiben wird, iſt durch den
Burenkrieg erklärlich, kann aber kaum die raſch ſteigende Kon
junktur allein veranlaßt haben, denn der argentiniſchen und
auſtraliſchen Wolleinfuhr gegenüber kommt die afritaniſche erſt
in zweiter Linie in Betracht. Auch die Verringerung der
deutſchen Heerden, welche vor Jahren ſehr ſchnell vor ſich
ging, hat nachgelaſſen. Sie und das Angebot von einheimiſcher
Wolle ſind wohl nicht weſentlich geringer als vor Jahresfriſt
geworden. Mag die Lebhaſtigkeit in der Jnduſtrie zum Steigen
der Wollpreiſe das Jhrige beigetragen haben, ſo liegt die Haupt
veranlaſſung hierzu doch im Auslande, in Argentinien und
Auſtralien, und wird nur dem klar werden, dem die Verhält
niſſe in den in Betracht kommenden außereuropäiſchen Ländern
nicht ganz unbekannt ſind. Unſere Staatsregierung hat durch
Ausſendung von landwirthſchaftlichen Sachverſtändigen in das
Ausland dafür geſorgt, daß auch weitgehende Wünſche in dieſer
Beziehung erſfüllt werden können. Wer aber die von den
Herren erſtattete und durch die D. L.-G. verbreiteten Berichte
im Auge behalten hat, muß zugeſtehen, daß ſie nicht in der
Weiſe Anklang gefunden haben, wie es der Sache wegen eigent-
lich wünſchenswerth geweſen wäre. An der Art der Verbreitung
hat das nicht gelegen, denn die beinahe 13 000 Mitglieder der
D. L.-G., welche die Berichte erhalten, ſind die tüchtigſten der
praktiſche Landwirthſchaft treibenden Kreiſe; viel eher kann man
die Form mancher Berichte dafür verantwortlich machen. Es
befindet ſich darunter nämlich ein nicht unbedeutender Theil,
welcher mit der bekannten deutſchen Gründlichkeit die aus-
ländiſchen Verhältniſſe behandelt, auf die kleinſten Einzelheiten
eingeht und ſie erörtert, wie ſie ja demjenigen, der die wiſſen
ſchaftliche Beſchäftigung mit denſelben zu ſeiner zeitweiſen
Lebensaufgabe gemacht hat, auch zur Ehre gereichen und der
deutſchen Wiſſenſchaft im Auslande hohes Lob einträgt, für
die der Sache ferner Stehenden aber, und das iſt doch der
größte Theil der deutſchen Landwirthe, nicht immer zur
praktiſchen Nutzanwendung unmittelbar dienen können. Wenn
man dazu den Umſtand in Erwägung zieht, daß in vielen
dieſer Berichte eine Menge Maße, Zahlen und ſtatiſtiſche An
gaben geſammelt ſind, die oft erſt in die heimiſchen Werthe
umzuſetzen ſind, ſo wird man wohl zugeben, daß die in dieſen
Berichten niedergelegten Schätze öfters noch einer beſonderen
Hebung bedürfen, um ſie recht nutzbar zu machen. Der Zweck
dieſer Zeilen iſt, dies in Betreff der augenblicklichen Lage der
Schafzucht zu thun.

Der letzte Bericht des Londoner Sachverſtändigen (Beilage
zu Stück 22 der „Mitth. der D. L.-G.“ vom 10. Dez. 1899)
über die engliſche Fleiſcheinfuhr giebt in ſeiner gedrängten

Kürze und Ueberſichtlichkeit ein klares Bild von der infolge der
verbeſſerten Kühleinrichtungen ſehr ſchnell ſich ſteigernden
Fleiſcheinfuhr nach England aus den außereuropäiſchen Ländern.
Es beziffert ſich danach die auſtraliſche Einfuhr an Hammel
fleiſch auf jährlich 1000 000 dz und die argentiniſche auf
500 000 dz, oder, wenn man, jedenfalls nicht zu niedrig, das
Schlachtgewicht eines Hammels auf 25 Kg Fleiſch feſtſetzt, auf
4 bezw. 2 Millionen Stück Hammel. Noch vor etwa 5 Jahren
traf das auſtraliſche Hammelfleiſch in Hamburg ein gänzlicher
Mißerfolg. Die eigens hierzu eingerichtete Verkaufsſtelle mußte
bald wieder geſchloſſen werden, weil das in ſtark gefrorenem
Zuſtande eingeführte Fleiſch bei dem Aufthauen den Fleiſchſaft
auslzufen ließ und kraftlos und ſtrohig ſchmeckte; Letzteres war
jedenfalls eine Folge des Platzens der Fleiſchzellen durch den
ſtarken Froſt. Dieſe Uebelſtände ſind heute durch die verbeſſerten
Kühleinrichtungen überwunden, weil ſie eine ganz genaue
Wärmeregelung auf den Gefrierpunkt und ein paar Grade darüber
ermöglichen, welche eine Zerſtörung des Fleiſchgefüges aus
ſchließen, ohne die Haltbarkeit des Fleiſches zu beeinträchtigen.
Wenn wir nun berückſichtigen, daß 140 bis 160 große Damfer
allein der Fleiſchbeförderung dienen, daß allein London
16 Kühlhäuſer, ganz England aber deren 60 beſitzt, welche
5 Millionen Hammel aufnehmen können, daß die Kühlwagen
der Eiſenbahnen die Beförderung bis in die kleinſten Orte des
vereinigten Königreichs ermöglichen, dann haben wir ein Bild
von der Größe und Bedeutung dieſes Handels.

Wenn wir weiter dem Urſprung dieſer rieſigen Fleiſch
maſſen nachſpüren wollen, ſo brauchen wir nur die Berichte
unſerer Sachverſtändigen in Argentinien über die dortige
Schafzucht (Beilage zu Stück 2, 4, 5, 7 und 8 der 1898er
„Mitth. der D. L.-G.“) einer genauen Durchſicht zu unterziehen.
Wir finden dort, daß Argentinien lange, bevor es zur Ver
werthung des Schafes als Fleiſchthier gelangt iſt, ſchon
manche andere Stufe der Züchtung und Verwendung
des Schafes durchgemacht hat. Bis zum Jahre 1813
war dort nur die Nachzucht der 1550 und ſpäter aus Spanien
eingeführten und gänzlich verwilderten Schafe, die ſog. Criollos
(Kreolen), einheimiſch. Man nannte ſie ſo, weil man irr-
thümlicherweiſe annahm, daß, ebenſo wie der Kreole der Nach
komme des Eingeborenen und des Europäers iſt, auch die
Schafe von dem urſprünglich einheimiſchen und dem ſpaniſchen
Schafe abſtammen, wiewohl es in Amerika nie ein ſolches,
ſondern nur Lamas, Alpakas und Vicunas gegeben hatte. Da
die Wolle dieſer verwilderten Thiere ſo grob war, daß ſie
zu Polſterzwecken zwar geeignet, zum Verſpinnen und zur An-
fertigung von Geweben aber ziemlich unbrauchbar und nicht
verwendbar war, fing man im Jahre 1813 und bis Ende der
dreißiger Jahre an, ſpaniſche und deutſche Merinos, auch ein
mal 30 Southdowns, zur Verbeſſerung der Wollzucht und zum
Theil deutſche Schäfer zur Leitung der Heerden einzuführen.
Man ſchwankte bei der Auswahl und Weiterzucht, ebenſo wie
in Deutſchland zu damaliger Zeit, zwiſchen der Elektoral und
der Negrettirichtung. Zu einem beſonders freudigen Gedeihen
und einem regen Auslandsverkehr konnte Argentinien der da
maligen politiſchen Verhältniſſe wegen nicht gelangen. Während
ſchon einmal 1825 690 000 Pfd. Wolle ausgeführt waren,
ruhte der Wollhandel bis zum Sturze des Diktators Roſas
nahezu gänzlich.

Um die Schäfereien in irgend einer Weiſe einträglich zu
machen, wurden 1843 Talgſiedereien (graserias) eingerichtet und



V

C

nun vom Schafe Talg, Fett und das Leder verwendet. Der
Preis der Schafe hob ſich dadurch von 1 Mk. für das Stück
bis auf 6-7 Mk. Es ging dieſes Geſchäft ſehr gut bis zu
Anfang der achtziger Jahre, wo die neuentdeckten Mineralöleben Pflanzerfetten und dieſe wieder den Thierfetten einen ganz

unerhörten Preisſturz bereiteten, der das Talg auf des
früheren Preiſes herabdrückte. Jnzwiſchen war die Wollaus
fuhr von 19 000 Tonnen zu je 10 d2z bis zum Jahre 1880 auf
128000 und bis 1895 auf 201 000 Tonnen geſtiegen. An
Stelle der völlig lahmgelegten Talginduſtrie trat nun die Aus
fuhr von gefrorenem Hammelfleiſch und machte ſich neben der
Wollausfuhe mehr und mehr geltend. Der Anfang dieſer Aus
fuhr liegt etwa im Jahre 1883; in den neunziger Jahren
führte die Fleiſchausfuhr ſchon zu einer lohnenden Verwerthung
der Hammel. Aber freilich trat damit in der Züchtung die

leiſchrichtung in den Vordergrund der früher der Wollaus
wegen bevorzugte Negretitypus mußte in den Hintergrund

treten. Es kamen einerſeits die in Argentinien ſelbſt gezüchteten
Southdowns mehr zu Ehren, und andererſeits wurden von
England Orfordſhires, Shropſhires und Hampfhires eingeführt.
Bei weitem die größte Anerkennung und demnach auch die größte
Verbreitung fanden die engliſchen Lincolnſchafe, die nicht nur
viel beſſeres und ausfuhrfähiges Fleiſch lieferten, ſondern ſich
auch gegen ſchädliche Einflüſſe, beſonders Näſſe und Ueber-
ſchwemmungen, viel widerſtandsfähiger erwieſen, als die bisher
allgemein gehaltenen Merinos. Jn kaum 1x Jahrzenten war
die Hälfte des Schafbeſtandes in Lincolnkreuzung umgezüchtet.
Ja, Hergersberg, der bekannte Verſteigerer für einheimiſche und
überſeeiſche Wollen in Leipzig giebt in Nr. 1 (1900) der
„Centralzeitung für Thierzucht“ an. daß heute des ganzen
argentiniſchen Schafbeſtandes aus Fleiſchſchafen beſtehe. Das
deutlichſte Bild der jeweiligen Zuchtrichtung giebt die Bock
bezw. Schafeinfuhr aus den drei Ländern Deutſchland, Frank
reich und England nach Argentinien innerhalb der letzten
25 Jahre. Während Deutſchland meiſt Vertreter des reinen
Wollſchafes, beſonders in den weiter zurückliegenden Jahren,

rankreich und Deutſchland in den ſpäteren Jahren das
amesuilletWollſchaf zur Steigerung des Fleiſchertrages ſandten,führte England reine Fleiſchſchafe ein. Die Einfuhr belief ſich

aus
Deutſchland Frankreich England Zuſ. Jährl. durchſchn.

18631865 1874 214 53 2141 714
1866 1870 700 97 84 881 1761871 1875 97 73 259 44329 861870--1880 69 154 229 452 901881 1885 1082 843 2759 4684 937
1886 1890 717 196 2298 3211 642
1891 1895 459 45 7403 7907 1581

1896 109 11 7071 7191 7191
Dieſe Zahlen ſprechen eine beredte Sprache. Sie zeigen,

daß in den ſechziger Jahren, ſolange die Wollpreiſe hoch ſtanden
und die Schäfereien recht einträglich waren, Argentinien reich
lich Wollſchafe aus Deutſchland einführte, durchſchnittlich
714 Stück jährlich. Dann folgt eine Zeit, die ſiebziger Jahre
umfaſſend, in der Wolle ebenſo wie Fleiſch keine großen Ein
nahmen gaben, ſie ſpricht ſich deutlich in der ſinkenden Einfuhr

an Zuchtvieh (176, 86 und 90) aus und zeigt die geringe Theil-
nahme für die Schäfereien. Mit der anfangenden beſſeren
Fleiſchverwerthung in den achtziger Jahren nimmt die Bock
einfuhr ſchnell wieder auf 937 und 642 zu. Man ſucht Fleiſch
und Wolle zu vereinigen und greift zu den Rambouillets aus
Deutſchland und Frankreich. Jn den neunziger Jahren tritt
die Wollverwerthung, bei den immer weiter für dieſes Erzeugniß
ſinkenden Preiſen, ganz in den Hintergrund, die Fleiſchausfuhr
nimmt die ganze Theilnahme in Anſpruch, ſomit nimmt Eng-
land die Bockeinfuhr nach Argentinien beinahe vollſtändig für
ſich in Anſpruch, 7403 Thiere in den 5 Jahren von 1891 bis
1895, um im Jahre 1895 7071 Schafe allein auszuführen und
die auf dem Fleiſchmarkte ſeiner Landwirthſchaft geſchlagenen
tiefen Wunden wenigſtens auf dem Zuchtmarkte in etwas aus
zuheilen. Eine ziemlich ähnliche Umwandlung in der Zucht-
richtung ging in Auſtralien und Neuſeeland vor ſich, und weil
dazu noch Naturereigniſſe eintraten, welche den Schafbeſtand
ſtark verminderten, von 124 Millionen Thieren im Jahre 1893
auf jetzt 108 Millionen, ſo nahm das Angebot von feinerer,
kurzgeſtapelter Tuchwolle aus den Kolonien ſchnell ab, und es
trat zuerſt für dieſe Art Wolle eine ſteigende Konjunktur ein,
der bald eine allmähliche langſame Steigerung der Wollpreiſe
im Allgemeinen folgte. Das ſtark ſteigende Angebot von
Fleiſchſchafen auf den europäiſchen Märkten aus Amerika und
Auſtralien drückte nun die Einträglichkeit unſerer Fleiſchſchaf
zucht aufs Aeußerſte herab, und die ſeit der letzten November-
verſteigerung in London um 10, 15 bis 20 Proz. erhöhten
Wollpreiſe (ſie haben im Ganzen eine Steigerung von 50 Proz.
und darüber erfahren) drängen unſere Schafzucht durchaus
wieder mehr in die Richtung der Wollerzeugung. Somit iſt
unſeren Schäfereien nicht nur für den Augenblick, ſondern höchſt
wahrſcheinlich für längere Zeit, bis die außereuropäiſchen Länder
wieder eine andere Zuchtrichtung einſchlagen und bis neue, noch
entferntere Erzeugungsgebiete für Wolle mit in den Wettbewerb
treten, die einzuſchlagende Richtung dahin vorgeſchrieben, daß
ſie der Hervorbringung von Wolle und Fleiſch gleiche Auf
merkſamkeit und Sorgfalt zuwenden, ohne einen Herſtellungs-
zweig einſeitig zu bevorzugen. Dieſer Aufgabe genügen im All
gemeinen die Züchtungen, welche wir heute unter dem Sammel
begriff Merinofleiſchſchafe zuſammenfaſſen und etwa folgender
maßen kennzeichnen: Thiere mit gut ausgebildetem, kräftigem,
fleiſchreichem Körper, glatter faltenloſer Haut, weniger be
wachſenen Gliedmaßen, einer ziemlich tiefen feinen Wolle von
kräftiger Konſtitution und beſonders guter Futterverwerthung.
Jhnen gehört allen Anzeichen nach die Zukunſt, und zwar nicht
bloß für Eurvpa, ſondern auch für die außereuropäiſchen Zucht
bezirke. Argentinien ſcheint dieſen Anſchauungen auch ſchon
Rechnung zu tragen, inſofern, als es derartige deutſche Böcke
im verfloſſenen Jahre durch engliſche Einfuhrhändler einführte
und äußerem Vernehmen nach auch für dieſes Jahr weitere
Verſchiffungen vorbereitet. Je mehr wir gezwungenermaßen
Abnehmer für die Roherzeugung der unter günſtigen Bedingungen

Wirthſchaft arbeitenden Landwirthe außereuropäiſcher
Länder ſind, deſto mehr müſſen wir uns durch die bgabe
hochgezüchteter Zuchtthiere ſchadlos halten. Dazu iſt aber in erſter
Linie die Kenntniß und die Einſicht in die Erzeugungs
bedingungen der in Frage kommenden Länder erforderlich.

Ter genoſſenſchaftliche Bezug landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel in Deutſchland.
Ueber das genoſſenſchaftliche Bezugsweſen der Landwirthe

iſt jetzt durch die neueſten Jahresberichte der landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaftsverbände in Offenbach (Statiſtik für 1898) und
Der (Statiſtik für 1897) ein ausführliches Material bekannt
gegeben.

Die 1898er Erhebungen des Allgemeinen Verbandes in
Offenbach erſtrecken ſich zunächſt auf 15 Verbände von land
wirthſchaftlichen Bezugsgenoſſenſchaften. Die Geſammtzahl der
an der Statiſtik betheiligten Genoſſenſchaften dieſer Gruppe iſt
zegen das Vorjahr von 901 auf 1019 geſtiegen.

Von den 1019 berichtenden Genoſſenſchaften waren 675 ins
Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen, und von dieſen 675 wiederum
hatten 540 die unbeſchränkte, 134 die beſchränkte Haftpflicht und
1 die unbeſchränkte Nachſchußpflicht. Die nichteingetragenen
Genoſſenſchaften gehören dem badiſchen und heſſiſchen Verbande
an. Sämmtliche 1019 Bezugsgenoſſenſchaften haben 1898 eine
Mitgliederzahl von 78 284, während 1897 bei 813 Vereinen
57 354 Mitglieder angegeben waren. Der Geſammtdurchſchnitt

der Mitgliederzahl ergiebt für die einzelne Genoſſenſchaft in
1898 77 Mitglieder (in 1897: 71, in 1896: 70 2c.).

Der Waarenbezug iſt je nach der durchſchnittlichen Betriebs
größe und Betriebsart der Mitglieder in den verſchiedenen
Provinzen verſchieden. Sehr bedeutend iſt derſelbe in Pommern
und Poſen; in ſeiner Geſammtheit betrug er, ſoweit Angaben
über die Bezugswerthe gemacht wurden, 1897 14 492 986 Mk.,
1898 19 878 099 Mk., oder im Durchſchnitt pro Genoſſe 329
bezw. 396 Mk., was im Vergleich zu den Vorjahren eine ſtarke
Steigerung bedeutet. Die Zuſammenſtellung der durchſchnittlichen
Bezüge einer Genoſſenſchaft zeigt in allen Verbänden eine kräftige
Zunahme und nirgends einen Stillſtand oder Rückgang im
Bezuge. Was die einzelnen Arten der bezogenen
Waaren betrifft, ſo hat die Statiſtik des Allgemeinen
Verbandes gleichwie im Vorjahr die Menge der bezogenen
Dünge, Futtermittel und Sämereien in beſonderen Spalten
dominen, da fie den Hauptgegenſtand des Bezugsgeſchäfts

ilden.
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Es wurden insgeſammt bezogen:
1. Düngemittel in 1897: 2 606 676

p. Genoſſenſchaft 3 118 Ctr., in 1898:
Durchſchn. p. Genoſſenſchaft 3 334 Ctr.

2. Futtermittel in 1897: 1243 479 Ctr. od. im
p. Genoſſenſchaft 1489 Ctr., in 1898: 1878
Durchſchn. p. Genoſſenſchaft 1863 Ctr.

3. Sämereien in 1897: 85 873 Ctr. od. im Durchſchn.
p. Genoſſenſchaft 104 Ctr., in 1898: 76 023 Ctr. od. im
Durchſchn. p. Genoſſenſchaft 76 Ctr.

An weiteren Tabellen weiſt uns die Statiſtik des Jahrbuchs
nach, daß der Bezug von Düngemitteln, wenn auch der Menge
nach im Reichsdurchſchnitt in Folge des Thomaskrieges zurück
gegangen, immer noch beinahe doppelt ſo groß iſt, wie der von
Futtermitteln. Der Bezug von Sämereien iſt etwas geringer
geworden doch dürfte dieſer in Zukunft in Verbindung mit
den Kornhausbeſcrebungen wieder mehr gepflegt werden.

Das Betriebskapital der Bezugsgenoſſenſchaften betrug ins-
geſammt 1597 4 556 078 Mk. und in 1898 9915 202 Mk.
An dieſer ſtarken Zunahme iſt hauptſächlich die Vervollſtändigung
der Angaben, aber auch der wachſende Bedarf an Betriebs
kapital ſchuld. Jm Durchſchnitt berechnet ſich das Betriebs
kapital auf insgeſammt:

Ctr. od im Durchſchn.
3 360 339 Ctr. od. im

Durchſchn.
731 Ctr. od. im

Ende 1897 Ende 1898pro Genoſſenſchaft pro Genoſſe pro Genoſſenſchaft pro Genoſſe

8050 Mk. 101 Mk. 14 711 Mk. 180 Mk.
Entſprechend belaufen ſich die Geſchäftsguthaben der Genoſſen:

659 Mk. 8,7 Mk. 898 Mk. 11,7 Mk.Ferner die Reſervefonds und Betriebsrücklagen:

770 Mk. 10 Mk 888 Mk. 11,6 Mk.
Aus der Ueberſicht über den erzielten Reingewinn bezw.

Verluſt ſei erwähnt, daß insgeſammt 87 Vereine weder Gewinn
noch Verluſt, 858 Vereine einen Gewinn von 433 630 Mk. oder

im Durchſchnitt pro Verein von 505 Mk. hatten, während
69 Vereine einen Verluſt von 10 663 Mk. oder im Durchſchnitt
pro Verein von 154 Mk. hatten (die entſprechenden Zahlen
für 1897 waren: 103, 744, 326, 679, 439, 51, 10 873, 212).

Obwohl der Verkauf landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe durch
die Bezugsgenoſſenſchaften noch verhältnißmäßig gering iſt,
wurden die allerdings nur wenigen Angaben hierüber in drei
Spalten der Statiſtik aufgenommen. Es betrug insgeſammt
der Verkaufswerth der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe bei
64 Genoſſenſchaften 3 558 683 Mk., die Menge des verkauften
Getreides bei 48 Genoſſenſchaften 388 214 Ctr. und die Menge
der verkauften Kartoffeln bei 8 Vereinen 39 115 Ctr. (für
1897 lauten die Zahlen 33, 1 246 168, 26, 31 718, 11, 8277).

Außer von den Bezugsgenoſſenſchaften iſt auch von Dar
lehnskaſſen und Molkereien des Allgemeinen Verbandes ein
Rohſtoffbezug in erheblichem Umfange nachgewieſen worden.
1299 Darlehnskaſſen bezogen 1898 im Werthe von 6 346 883 Mk.
land wirthſchaftliche Bedarfsartikel (1897 erſt 956 Kaſſen für
3 439 213 Mk.). Ferner bezogen 118 Molkereien in 1898 für
1481 197 Mk. Rohſtoffe (1897 69 Molkereien für 792 458 Mk.).

Betrachten wir die Statiſtik der Spar und Darlehnskaſſen
Vereine Raiffeiſen'ſcher Organiſation, ſo muß zunächſt berückſichtigt
werden, daß wir in dieſer Statiſtik die Ergebniſſe von 1897 vor
uns haben, weshalb im Vorſtehenden auch immer die Reſultate,
welche die Statiſtik des Allgemeinen Verbands in 1897 aufzu
weiſen hat, mit angeführt ſind. Die in der Statiſtik aufge
führten 2014 Darlehnskaſſenvereine haben insgeſammt
168 675 Mitglieder, ſodaß auf den einzelnen Verein im Durch
ſchnitt 84 Mitglieder kommen.

Jn den Einnahmen und Ausgaben bringt die Statiſtik
Kolonnen für die Konſumbezüge, wonach ſich die geſammten
Konſum und Maſchinenbezüge auf 7 618 521,05 Mk. oder pro
Verein im Durchſchnitt J 3 783 Mk. oder pro Mitglied im
Durchſchnitt auf 45 Mk. belaufen.

Der Kampf gegen die
Jn der Budgetkommiſſion des Reichstags hat am Freitag,

den 2. März, eine ſehr eingehende Erörterung über eine ener
giſche Bekämpfung des Saccharins und ähnlicher künſtlicher
Süßſtoffe ſtattgefunden bei Gelegenheit der Berathung ves
Etats für Zölle und Verbrauchsſteuern.

Einſtimmigkeit herrſchte in der Kommiſſion darüber, daß
geſetzlich gegen dieſe Süßſtoffe vorgegangen werden müſſe. Nicht
ein einziger Vertheidiger erſtand ihnen.

Von mehreren Seiten, beſonders vom Grafen Stolberg,
wurde darauf hingewieſen, daß das SaccharinGeſetz vom Jahre
1898 ein Schlag in's Waſſer ohne Wirkung geweſen ſei, die
Umgehung dieſes Geſetzes, ſo wurde von anderer Seite betont,
iſt allgemein üblich. Brauereien laſſen ihren Kunden, da ſie
das Bier nicht mehr mit Saccharin verſetzen dürfen, durch den
Kutſcher den Süßſtoff extra liefern. Mehrere Redner, u. A.
Graf Carmer wieſen auf die Thatſache hin, daß die Saccharin-
erzeugung ſeit Erlaß des Geſetzes rapid geſtiegen ſei und daß
Saccharin Fabriken hohe Dividenden (z. B. 34 Proz.) ver
theilen. Allgemein war der Wunſch, das Saccharin künftig auf
den Verkauf in den Apotheken zu beſchränken und den Verkauf
an die Rezeptur zu binden. Jn dieſem Sinne war ein Reſolution
abgefaßt, welche einſtimmig von der Kommiſſion angenommen
wurde. Sie lautet:

„Der Reichstag möge beſchließen, die verbündeten Regierungen
zu erſuchen, daß der Verkauf von künſtlichen Süßſtoffen an die
Apotheken überwieſen werde mit der Maßgabe, daß dieſelben
nur auf ärztliche Anordnung verkauft werden dürfen!“

Die Berückſichtigung dieſer Reſolution ſeitens der Regierungen
würde einen ſehr weſentlichen Fortſchritt bedeuten.

Zu überſehen iſt freilich auch hierbei nicht, daß es ſelbſt in
dieſem Falle noch möglich ſein könnte, durch gewiſſenloſe Apo
theker größere Quanten Saccharin in den Konſum zu bringen.
Aus dieſem Grunde hielten mehrere Redner noch eine Be
ſteuerung für geboten. Dieſe empfiehlt ſich allein ſchon um
der Parität willen, da ja der Zucker ebenfalls der Steuer unter
liegt. Allerdings müßte bei Abmeſſung der Steuer die Süß
kraft berückſichtigt und die Steuer beim Apotheker (nicht der
Fabrik) erhoben werden.

Es wurden auch, namentlich von Centrumsabgeordneten,
Kontrollmaßregeln in den Fabriken deren es bis jetzt erſt fünf

künſtlichen Süßſtoffe.
giebt, verlangt, mit dem Hinweis auf die Kontrolle, der die
Zuckerfabriken unterliegen. Ein Bedenken des Staatsſekretärs
v. Thielmann, daß eventl. große Koſten entſtehen könnten, wies
der Abg. v. Kardorff mit dem Bemerken zurück, daß die Koſten
der Kontrolle ſeitens der Fabriken zu tragen wären.

Welche Gefahr die SurrogatSüßſtoffe für die Landwirth-
ſchaft bedeuten, beweiſt der Umſtand, daß ihre Zahl ſich ſtetig
vermehrt. Es iſt nicht mehr das Saccharin allein unter allen
möglichen Namen tauchen ſie auf und in ſchreienden Reklamen
wird in Land und Stadt, bis auf das abgelegenſte Dorf, Abſatz
für ſie geſucht.

Die einzige Entſchuldigung finden dieſe Süßſtoffe in demArgument, e ſeien für Zuckerkranke nothwendig. Es ſcheint

jedoch, als erhöben ſich auch hiergegen Bedenken. Der Abg.
v. Kardorff wenigſtens war in der Lage, das Urtheil eines hervor
ragenden Arztes und Spezialiſten für Zuckerkrankheit anzu-
führen, der Abſtand von Saccharin genommen habe, wegen der
bedenklichen Erfahrungen, welche er damit in der Praxis
gemacht habe.

Das richtigſte Mittel wäre ohne Frage ein Verbot der
Saccharinfabrikation. Gegen dieſes Verfahren wurde
nur der Einwand erhoben, daß eben die Süßſtoff Fabriken ins
Ausland ziehen und von dort aus ihre Erzeugniſſe nach Deutſch
land einführen würden, was in Anbetracht der relativ kleinen
Quantitäten ſehr wohl heimlich möglich ſei. Der Vertreter des
Reichsſchatzamts verwies auf Belgien, wo früher ein ſehr hoher
Zoll auf Saccharin beſtand, der aufgehoben werden mußte, weil
en Einnahmen in Folge des leichten Einſchmuggelns ſich
ergaben.

Auf alle Fälle bleibt das Saccharin ein gefährliches
Fabrikat, deſſen Entwicklung ſcharf beobachtet werden muß, in
wirthſchaftlichem ebenſowohl als in ſanitärem Jntereſſe. Das
haben andere Staaten längſt erkannt und ſich deshalb durch
hohe Steuern oder Verbote die künſtlichen Süßſtoffe vom Leibe
zu halten verſucht.

Auf alle Fälle muß ſo ſchnell als möglich ſchon im Intereſſe
der Reichsfinanzen, wenn möglich durch BundesratsVerordnung,
das Saccharin und ſeine Sippe den Apotheken zugewieſen
werden. Hilft dies nichts und bleibt auch eine Steuer wirkungs-
los, dann giebt es immer noch ein Radikalmittel: Verbot der
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Hoffentlich gewinnen jetzt die Saccharinfabrikanten nach den
Verhandlungen des Plenums über die Reſolution der Budget-
kommiſſion den Eindruck, daß es ernſt wird. Hohe Zeit iſt es,
daß etwas geſchieht und den Saccharinſurrogateuren das Hand

Saccharinerzeugung und Konzeſſionirung der für die Apotheken
erforderlichen Fabrikate in einem Betrieb, der unter genauer
Kontrolle ſteht. Dieſer Gedanke iſt trotz ſeines monopolartigen
Beigeſchmacks als ultima ratio zur Unſchädlichmachung der
künſtlichen Süßſtoffe in Reſerve zu halten. werk gelegt wird. B. L.

Kleinere Mittheilungen.

U

Wanderausſtellung de Deutſchen Landwirthſchafts-Ge der Nachtruhe wird der Riemen gelöſt. Niemals wieder iſt bei einem
u ſwaſt aiän Poſen. m zu r dieſer Thiere das Weben beobachtet worden. Br.

ausſtellung, welche in den Tagen vom 7. 12. Juni in iſ tPoſen obgehalten werden wird, haben im Allgemeinen den erwarteten Das Roden großer Baumſtumpfe iſt an ſich ſchon u echt
Umfang bei Weitem übertroffen. Die Anmeldung in landwirthſchaft nern Arbeit, wird aber um ſo läſtiger, z erſtere ſich in An
ichen Maſchinen ſteht nur hinter der Berliner Ausſtellung vom lagen bifinden, welche man ſchonen möchte. Recht bequem läßt ſich
Jahre 1894, der nach dieſer Richt ar ück Dat die ſt dieſe Ardeit auf folgende Weiſe ausführen: Man bohrt inder eſer Richtung hin größzten, zurück. Daß die öſt e z Tüchen Provinzen noch i de h den Stamm des Stumpfes mehrere Löcher von je 6 emz immer der vornehmlichſte Sitz der deutſchen of z iSchafzucht ſind und man dieſer bier auch noch die genügende Auf Durchmeſſer und 40-50 em. Tieſg und füllt. dieſe
merkſamkeit ſchenft, wird die Schafausſtellung zeigen, die voraus- mit Salpveter, welchen man mit Waſſer anfeuchtet, und
ſichtlich in der Thierabtheil pflöckt die Löcher feſt zu, ſodaß ſie möglichſt luftdicht verſchloſſen ſind.er erabtheilung am ſtärkſten beſchickt werden wird.Auch Pferde und Rinder werden nichts zu wünſchen übrig laſſen z. Nach Verlauf eines halben Jabres ziehe man die Pflöcke her ius
die Schweineausſtellung wird den Erwartungen entſprechen während ünde das mit Salpeter imprägnirte Holz an der Oserfläche des
die Beſchick it Zi h iſt S ieier ſiarf. Stumpfes an, und er wird bis in ſeine äußerſten Wurzelenden Kſchickung mit Ziegen eine geringe iſt. Jnfolge dieſer ſtarken 52Anmel i i Pef deneß durch das Feuer zerſtört. Das Holz verliert man in dieſem Falle w.nmeldung werden bei Rindern und Pferden aller Vorausſicht nachStreichungen vorgenommen werden müſſen. recht gern denn ſein Werth deckt bei Weitem nicht die Auszaben do

m für die Arbeit und den Schaden, welcher durch dieſelde angerichtet wieNochmals Günſtige Ausſichten für den Flachsbau. Jn wird. urNr. 9 der „Mittheilungen“ haben wir darauf hingewieſen, daß allem 9 cÄnſcheine nach d deutſchen Flachsb ſgro Zur amerikaniſchen Pferde-Einfuhr. Der handelsſtatiftiſche zieem deutſchen Flachsbau wieder eine beſſere Zu 7kunft devorſtehe. Dieſ ünſti Ausſi Nachweis für die erſten drei Vierteljahre 1899 zeigt die Fortdauer füorſteb ieſe günſtigen Ausſichten ſind, wie ſchon in z S Wuth SRr. 9 angedeutet, begründet: einer überaus ſtarken PferdeEinfuhr nach Deutſchland. eachtens Swerth iſt dabei ſpeziell die Einfuhr amerikaniſcher Pferde. Ueber die W1. in der bedeutenden Verminderung der Wollpro- wachſende Größe di Fi iebt di i ſche Statiſti g.ße dieſer Einfuhr giebt die amtliche deutſche Statiſtik didukrion, die wie ſeit Jahren ſchon in Eucopa, ſo neuer nur ein unvollkommenes Bild, da hier nur die unmittelbar in
dings auch in Auſtralien und Argeminien P.atz gegriffen hat äf re antſche Et inTrgengſer einen ſert ken 8 deutſchen Häfen landenden direkten Jmporte als amerikaniſche Ein
W Ailw ren vermehrten Bedarfe an fuhr gebucht werden. Thatſächlich wird aber der größere Theil über

belgiſche und niederländiſche Häfen geführt und von dort per Bahn J
2. in dem erheblichen Rü ckgange der Baum wollen- eingeführt, weil dies der nähere Weg nach den im deutſchen Weſten ar

produktion in Amerika wie des Flachsbaues gelegenen Hauptabſatzgebieten iſt. Ueber die deutſchen Nordſeehäfen B
in Rußland, gegenüber wiederum einer ſehr regen kommen nur die für Nord und Oſtdeutſchland beſtimmten Transporte j
Nachfrage nach Leinenwaaren, insbeſondere auch herein. Beachtet man dieſe Thatſachenlage, dann ergiebt ſich aus r
für unſer Hauptabſatzgebiet, die Vereinigten Staaten. der deutſchen amtlichen Statiſtik das folgende Bild. Es wurden in ar

Unter der Herrſchaft dieſer Verhältniſſe zeigt nach einer Mit den erſten drei Vierteljahren 1899 Pferde importirt: d
theilung der Zeitſchrift für die geſammte Textilinduſtrie der ganze Direkter Jmport aus Amerika 4319 Stück de
r 77 Leinenmarkt den Charakter aufgeregteſter Hauſſeſtimmung T Solßoß e v 3
in Breslau wurden z. B. am 12. Dezember 1899 für 1 Centner aus Hollandg W ppngenen ges Mk. mehr wir z bis Summa 27 409 Stück. ge2 Mk. bezabhlt), und wenn man andererſeits erwägt, daß von Ldem im Jahre 1898 erzeugten in ländiſchen Flachſe nur 85(00 Unglücksfälle an laud wirtſchaftlichen Maſchinen, nament r

Centner für die Maſchinengarnſpinnerei in Betracht kamen bezw. lich Treſchmaſchinen und Häckſelſchneidemaſchinen, zu ver hindern, iſt 5
dazu brauchdar waren, daß dagegen ca. 916 000 Centner ruſſiſche e motoriſhein Betriebe nur nn möglich. wenn außer dem augen
und 12 309 Centner belgiſche Flächſe zugekauft werden mußten, Hlick lichen Abſtellen oder Abſchalten der rbeitsmaſchine von dem m
ſo iſt die Mög ichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß der deu t ſche Fiachs Motor auch eine plövlichen Stillſtand der arbeitenden Theile der J
bau einer beſſeren Zukunft entgegengeht. Maſchine veranlaſſende Bremsvorrichtung an Letzterer vorgeſeben iſt. A

E2Eine ſolche Bremsvorrichtung, welche ſich für land wirthſchaftliche A„Orientaliſches Pulver. Unter dieſem Namen wird als ein Maſchinen aller Art, namentlich auv für Dreſchmaſchinen mit Lang- B
zunfehlbares Mittel zur Herbeifübrung des Eierlegens der Hühner, ſtellung vorzüglich eignet, iſt die Schwungradbremſe, welche kürzlich H
ſelbſt während der ſtrengſten Kälte“, ein Puiver zu 2 Mk. das geſetzlich geſcützt wurde. Dieſe durch zuſammengeſetzte Hebel und
Kilogramm angeboten. Prof. Dr. Neßler, welcher dieſes Druckſtange bethätigte Schwungradbremſe läßt ſich nach einer uns zu in
Pulver unterſuchte, theilt hierzu im Wochenblatt des Landw. Vereins gegangenen diesbezüglichen Mittheilung des Patent und tedhniſchen W
für das Großherzoathum Baden mit, daß dieſes Pulver in der Bureaus von Riward Lüders in Görl'tz leicht an fertigen Maſchinen li
Hauptſache aus 73 Proz. phosphorſaurem Kalk und 28 Proz. in anbringen. Die Handhavung iſt äußerſt einfach und die Wirkung he
Säure unlöslichem Sande und Kohle beſteht. Da das Kilogramm vollkommen ſicher. Dabei iſt der Koſtenanfwand, welcher für eine D
phosphorſaurer Kelk (Futterfnochenmehl) 20 Pfg. koſtet, ſo hat das Maſchine beanſprucht wird, gering. Es dürfte deshalb keinem Land
Puiver einen thatſächlichen Werth von 13 Pfg. wirth etwas Zweckmäßigeres empfohlen werden können, um den Vor i

Wir warnen daher dringend vor Ankauf desſelben. ſchriften der Unfallverſicherungen Genüge zu leiſten. be
Ueber das Weben der Pferde und die Mi i e enBeſeitigung. Das Weben iſt Untugend, er de die öferde R Z. P S O I jabei andauernder Stallruhe an der Kette ſehr leicht aus Langeweile sangewöhnen, und ſoll vielleicht dazu dienen, eine abwechſelnde c Er 7Thätigkeit der Muskeln herbeizuführen. Dieſer Untugend wird am Zum ſobeſten vorgebeugt, wenn man Thiere, die aus irgend welchen Gründen Beſpritzen der Alle An vn Erholung im Stalle genießen ſollen, in Laufſtällen x 20 oll, de

nterbringt, ſie ſi er B t ö z iunter iat wo ſie ſich e r ewegung erfreuen können. en Für Land wartne diWo Laufſtälle oder Buchten nicht vorhanden ſind, die Thiere mee esrimmt eind, werden in fach- galſo an der Kette im Stande ſtehen müſſen, wird man ſich anders meine e I gemässer Veise tur eämmt- p.behelfen müſſen. Für ſolchen Fall empfiehlt jetzt ein Schweizer S vatentamilich Zeitung gJ n m jſolc all ehlt jetzt ch r chützte icne Zeitungen besorgt mAzndwwirtz in der Sthwetzeriſchen Landw. Zeitſchrit ein ſehr einfaches, S un be vroa dem di
als bewährt befundenes Mittel. Drei ſeiner Pferde webten, und t ial-keins der angewandten Mittel brachte Erfolg. Da erinnerte er ſich d I rſal i an n
ſeiner Beobachtungen in England bei auf der Weide t ſpriße andw. Anzeigen abefindlichen Pferden, deren Vorderbeine „zuſammengebunden“, h ptiht- 2 Vwo die Thiere alſo „getüdert“ waren. Dieſes Verfahren ren M nei ſich durch die auswech tto 10 e H
verſuchte er nun als Mittel gegen das Weben, indem er an jedes erbaren Mundſtücke auch als Garten 9 dieine Schleife zit Schnalle anbringen ließ und die mit einem ön taybres ler e r wWeriin S S
Riemen von 15 em Länge verband. Wenn die drei webenden Thiere P tle n Siele h. en ge ſeſen geeuneene Wenn GUsläFreSCher a Bennbent l mereeehh zu

Druck und Verlag von Otto Thiele, für den Anzeigentheil verantwortlich O. Brakel, beide in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. ül
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